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Bisher 30 SowjeWioWnen vernichtet
Ständig wachsende Riesenverluste der im Anjeyr-Iesna Bogen eingeschlonenen Sowjetarmeen

Sie ilmsassungSschla»!
Nach der am 20. August beendeten Schlacht bei Gomel

stießen starke deutsche Kräfte über den Ober- und Unterlauf
der Desna nach Süden. Eine zweite deutsche Kräftegruppe
überwand im Vorgehen aus dem Raum um Kr em en-
t schu g den Dnjepr in 120 Kilometer Breite und ging dann
weiter nach Norden vor. Beide Kräftegruppen vereinigten

Berlin, 22. Sept. Die Verluste der in dem Dnjepr-Desna-
Bogen eingeschlossenen Sowjekverbändc sind außerordentlich
hoch. Ml 150.000 Gefangenen und den blutigen Verlusten in
den bisherigen Kämpfen find etwa 30 sowjetische Divisionen
vernichtet  worden. Da die Gefangenenzahlen und die
schweren Verluste der Bolschewisten wachsen, wird sich die
Zahl der vernichteten sowjetischen Divisionen noch weiter er¬
höhen. wie stark die Vermischung der sowjetischen Verbände
in dem Einschließungsraum ostwärts Kiew schon jetzt ist, er¬
gibt sich daraus, daß an einer Stelle Gefangene gemacht wur-
den. die aus 34 verschiedenen Sowjet-Divisionen stammten.

3m Verlauf der Kämpfe zur Verengung des Kessels ost¬
wärts Kiew  vernichteten Teile eines deutschen Ftakkorps
insgesamt 20 sowjetische Panzerkampfwagen. Darunter be-
fanden sich sechs 52-Tonnen-Panzer, zwei 44-Tonner und zehn
32-Tonner.

Der Bing um die im Dnjepr-Desna-Vogen eingeschlossenen
Sowjetkruppen wurde in den Kämpfen am 21. September
weiter verengt. An verschiedenen Stellen unternahmen die
Bolschewisten vergebliche Versuche, aus dem Kessel auszu-
brechen. In weit vorgetragenem Angriff stießen die deutschen
Truppen tief in die zurnckflukcnden Sowjekverbände hinein.
Andere deutsche Einheiten gingen gegen die Flanke und in
den Rücken der zurückweichenden Bolschewisten vor. Die So¬
wjets hakten in diesen Kämpfen wiederum schwere blutige
Verluste. Die Gefangenen- und Bcukczahlen wachsen ständig.

Starke Angriffe der deutschen Luftwaffe richteten sich am
21. September gegen die sowjetischen Verkehrslinien ostwärts
des von den deutschen Truppen eingekesselten Raumes bei
Kiew. Mehrere Bahnhöfe wurden zerstört, die Schienenwege
an vielen Stellen aufgerissen und einige Transportzüge durch
gutliegende Bombentreffer auf Lokomotiven und Wagen ver¬
nichtet.

Nicht nur da, wo die großen, dem deutschen Volk in Sonder¬
meldungen oder in Wehrmachtberichten mitgeteilten Ereignisse
abrollen, sondern an allen Abschnitten der riesigen Front im
Osten wird fast ununterbrochen gekämpft. Ueberall schlagen

sich Infanterie, Artillerie und Pioniere in Angriff oder Ver¬
teidigung, stoßen Panzerkräfte in den Feind, stellen Bau¬
truppen Wege und Brücken her, legen Nachrichtentruppen
Verbindungen bis zur vordersten Linie, schaffen Nachschub¬
kolonnen auf schlechtesten Wegen bei Tag und bei Nacht Muni¬
tion und Betriebsstoff nach vorn, ohne daß der OKW.-Bericht
dies aus den bekannten Gründen melden kann.

So ist auch über den heldenmütigen Abwehrkampf vieler
Infanteriedivisionen des deutschen Heeres an anderen Stellen
der Ostfront bisher nicht ausführlich berichtet worden. Wie
erbittert diese Kämpfe waren, kann man daraus ersehen, daß
in den drei Wochen seit dem 17. August ein einziges deut¬
sches Armeekorps 327 feindliche Panzer abgeschossen hat. An
einer anderen Stelle dieser Front, ebenfalls im Abschnitt eines
einzigen Armê orps, sind damals allein in den vier Tagen
vom 30. August bis 2. September 178 Sowjetpanzer vernichtet
worden. Im Abschnitt einer Infanteriedivision verlor der
Feind in der Zeit vom 8. bis 13. September 113 Panzer¬
wagen. Unsere Infanteriedivisionen haben sich in diesen Ta¬
gen sämtlich hohen Waffenruhm erworben.

Durch Angriffe im mittleren Abschnitt der Ostfront gegen
Stellungen einer deutschen Division versuchten die Bolsche¬
wisten eingeschlossene Sowjetverbände zu entlasten. Im Ab¬
schnitt dieser Division wurde ein durch Panzerkampfwagcn
unterstützter bolschewistischer Angriff erfolgreich abgewehrt.
In schneidigem Gegenangriff warfen die deutschen Truppen
die Sowjets zurück und nahmen im weiteren Vordringen eine
Ortschaft. Die Bolschewisten verloren in diesen Kämpfen
mehrere 52-Tonnen-Panzer und hatten schwere blutige
Verluste.

Deutsche Kampfflugzeuge warfen aus Hasenanlagen und Ver¬
teidigungsstellungen der Bolschewisten in der eingeschlossenen
Stadt Odessa  auch am 21. September zahlreiche Bomben
verschiedener Kaliber. In zahlreichen kriegswichtigen Zielen der
Stadt Odessa wurden große und viele kleine Brände entfacht.
Außerdem wurden Treffer in mehreren Flakbakterien erzielt.
Die Geschütze stellten daraufhin ihr Abwehrfeuer ein.

Mmu  versenkten im Wantik 82.500 SM.
Schneidiger Angriff gegen zwei britische Geleitzüge— Bombenvolltreffer auf bolschewistische Schlachtschiffe und Zerstörer

(„Weltbild")

sich Mitte September ostwärts Kiew. Durch diese Operation
wurden vier Sowjetarmeen eingeschlossen. Ihre Vernichtung
ist in vollem Zuge.

Die Größe dieser Operation wird durch den Raum, auf
dem sie sich vollzieht, anschaulich. Der Angriff der beiden
Kräftegruppen ging von den Grenzen eines Raumes aus, der
dem Dreieck München—Köln—Stettin entspricht. Im Verlauf
der Kämpfe wurden die eingeschlossenen vier Sowjetarmeen
dann auf einem Schlachtfeld zusammengedrängt, das der
Größe des Dreiecks München —Stuttgart— Würzburg gleicht.
Vorstehende Zeichnung überträgt maßstabgerecht beide Drei¬
ecke aus dem deutschen Raum auf den Kampfraum ostwärts
Kiew und liefert dadurch ein Bild von der gewaltigen Aus¬
dehnung der Umfassungsschlacht.

Aus dem Führerhauptquartier, 22. Sept. Das Oberkom¬
mando der Wehrmacht  gibt bekannt: Im Raum ost¬
wärts Kiew  wurde die Vernichtung der in mehrere Grup-
pen zerschlagenen und auf engstem Raum zusammengedräng-
ken feindlichen Kräfte fortgesetzt. Die in der gestrigen Sonder¬
meldung bekannkgegebencn Gefangenen- und Veukezahlen
haben sich schon jetzt wieder beträchtlich erhöht. Darüber hinaus
wurden dem Gegner beim Abweisen seiner verzweifelten Aus¬
bruchversuche schwere blutige Verluste zugefügt.

Wie gleichfalls durch Sondermeldung bekannkgegeben, wurde
gesternA r en s b u r g, die Hauptstadt von Oesel, in entschlos¬
senem Zugriff genommen. Die Säuberung der Insel von den
noch vorhandenen Resten der feindlichen Besatzung steht vor
dem Abschluß.

Sturmboote in den kjafer
Sondermeldung des Hauptquartiers der italienischen

Rom, 22. Sept. Das Hauptquartier der italienischen Wehr¬
macht veröffentlicht folgende Sondermeldung: Sturmboote
der Kriegsmarine, die in die Reede und in den Jnnenhafen
der Festung Gibraltar  eingedrungen waren, versenkten
einen Petroleumtanker von 10.000 BRT., einen anderen
Tanker von 600 BRT. sowie einen mit Munition beladenen
Handelsdampfer von 6000 BRT. und beschädigten einen mit
Kriegsmaterial beladenen weiteren Handelsdampfer von
12.000 BRT. schwer. Das letztgenannte Handelsschiff wurde
gegen die Felsen getrieben, wo es auflief und daher als ver-
lorcn angesehen werden kann.

Verstärkungen für Gibraltar
(Vod  nnserem ständigen Berichterstatter)

w. s. Lissabon, 22. Sept. Die britischen Militärbehörden ent¬
salten gegenwärtig in Gibraltar  wieder eine außer¬
ordentlich erhöhte Tätigkeit, was auf die wachsende Besorgnis

Oibraltars eingedrungen
Wehrmacht— Tanker und Munikionsdampfer versenkt

über das Schicksal ihrer Zwingburg schließen läßt. In den
letzten Tagen sind erhebliche Verstärkungen, die auf mehrere
tausend Mann geschätzt werden, in Gibraltar gelandet wor¬
den. Auch große Mengen Kriegsmaterial wurden entladen
und in die Festung geschafft.

Bomben der Achsenluflwaffe auf Tobruk
Rom, 22. Sept. Der italienische  Wehrniachlbericht

vom Montag hat folgenden Wortlaut: Das Hauptquartier der
Wehrmacht gibt bekannt:

In N o r d a f r i ka an der Landfront keine Ereignisse von
Bedeutung. Flugzeuge der Achse bombardierten wichtige
Ziele von Tobruk  und Kraftfahrzeuge im Gebiet von
Giarabub . Jn Benghasi  wurde während eines feind¬
lichen Luftangriffes ein Flugzeug von der Bodenabwehr ab¬
geschossen. —In Osta f r i ka im Abschnitt von Uolchefit wirk¬
sames Feuer unserer Artillerie gegen Ansammlungen feind
sicher Kraftfahrzeuge.

Die Luftwaffe war am gestrigen Tage bei zahlreichen An¬
griffen auf sowjetische Schiffe besonders erfolgreich. Sie ver-
senkte im Schwarzen Meer einen Kreuzer, zwei Zerstörer und
ein Flakschiff sowie neun Handelsschiffe mit zusammen etwa
25.000 BRT. Zwei weitere Kriegsschiffe und zwei große Han¬
delsschiffe wurden in Brand geworfen. — Im Seegebiet west¬
lich Kr o n sta d k erhielten das Schlachtschiff„Oktober-Re¬
volution" und der schwere Kreuzer„Kirow" je zwei, ein wei¬
terer schwerer Kreuzer vier Bombenvolltreffer. Ferner wur¬
den drei Zerstörer, ein Minensuchboot und ein Kanonenboot
durch Volltreffer beschädigt.

Unterseeboote griffen, wie durch Sondermeldung bekannt-
gegeben, im Atlantik zwei feindliche Geleitzüge und ein ein¬
zeln fahrendes Handelsschiff an. In hartem Kampf versenk¬
ten sie 13 schwer beladene Schisse, darunter vier Tanker, mit
zusammen 82.500 BRT. Ein weiteres Schiff wurde durch
Torpedotreffer beschädigt.

Die Luftwaffe versenkte am gestrigen Tage 1600 Kilometer
westlich La Rochelle einen Tanker von 6000 BRT. und griff
in der letzten Rächt mit guter Wirkung kriegswichtige An¬
lagen an der englischen Südostküske an.

Im Kanalgebiek schossen deutsche Jäger bei der Abwehr
feindlicher Einflugversuche am gestrigen Tage in heftigen
Lnftkämpfen 29 britische Flugzeuge bei nur einem eigenen
Verlust ab. Flakartillerie und Vorpostenbooke brachten je ein
weiteres feindliches Flugzeug zum Absturz.

In Rordafrika wurde der Flugplatz Kufra mit guter Wir-
kung bombardiert. —Kampfhandlungen des Feindes über dem
Reichsgebiet fanden weder bei Tage noch bei Rächt statt.

Die feindliche Propaganda versucht, die im Wehrmachkbericht
vom 19. September bekanntgegebenen Zahlen an Token, Ver-
mundeten und Vermißten unserer Luftwaffe in irreführender
Weise mit den Verlusten an Flugzeugen in Verbindung zu
bringen. Hierzu ist festzustellen, daß die deutsche Luftwaffe nicht
nur aus Fliegerverbänden besteht, sondern auch die Luftnach-
richten- und Flakverbände umfaßt. Ein Teil der letzteren ist
ständig im Lrdkampf eingesetzt, um oft dicht hinter den vor¬
deren Jnfanterielinien bei der Abwehr von Panzerkampf,
wagen und der Bekämpfung von Bunkern mikzuwirken. Ihre
Verluste find in den bekannkgegebenen Gesamtzahlen der Luft¬
waffe cnlhaiten
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Lord Veaverbrook nach Moskau abgestogen
London in peinlicher Verlegenheit — Woskaukonferenz nicht mehr aktuell — Erneuter Hilferuf Stalins

(Von nmtrera 0 . St.-BerlebtorttatUr)

JI . Stockholm , 22. Sept . Die peinliche Verlegenheit , in die
die Londoner Agitation durch die deutschen Siegesmeldungen
versetzt worden ist, spiegelt sich in den krampfhaften Bemühun¬
gen wider , mit denen Churchill  und sein Lügenminister
versuchen , die Oeffentlichkeit von den Ereignissen auf den
Schlachtfeldern im Osten abzulenken . Im Mittelpunkt dieser
Bemühungen steht nach wie vor das Programm der Sowjet¬
hilfe , und man will der englischen und Weltöffentlichkeit glau¬
ben machen , daß die bevorstehende englisch-amerikanisch -sowje¬
tische Konferenz in Moskau  weitaus schwerwiegender sei
als die deutschen Siege.

So wurde auch dementsprechend mit großem Tamtam die
Abreise von Lord Beaverbrook  nach Moskau gemeldet,
der ja schon seit Tagen eine eifrige Agitationstätigkeit entfal¬
tete , um seiner Reise einen wichtigen Anstrich zu geben . Das
geschah einmal in umfangreichen Presseverösfentlichungen über
die Bedeutung der englisch-amerikanischen Lieferungen — man
erinnere sich noch an die mit so großem Geschrei verkündete
Entsendung einer Abteilung englischer Flugzeuge nach der
Sowjetunion — zum anderen aber auch in der Form von
Appellen an die englische Arbeiterschaft , die darin mit hoch¬
tönenden Phrasen aufgefordert wurde , ihre Anstrengungen in
der Herstellung von Rüstungsmaterial zu verdoppeln . Leider
passierte dem ehrenwerten Lord bei dieser Gelegenheit ein
Mißgeschick: Er erklärte nämlich u . a ., daß die von den eng¬
lischen Arbeitern gebauten Tanks umgehend nach Kiew  ge¬
schickt werden sollten . Die Ausführung dieses Wunsches des
Herrn Beaverbrook ist ja nun ins Wasser gefallen , seitdem die
deutsche Reichskriegsflagge auf der Zitadelle der ukrainischen
Hauptstadt weht.

Trotz dieses großen Propagandarummels kann man sich aber
des Eindrucks nicht erwehren , daß man in London nicht mehr
allzu sehr erbaut von der ganzen Moskau -Konferenz ist. Ja,
es hat sogar den Anschein, als messe E h u r chi l l angesichts
der schweren bolschewistischen Niederlagen der Konferenz nur
noch geringe Bedeutung bei. Für diese Annahme spricht auch
die Tatsache , daß man wohl den Namen des Leiters der eng¬
lischen Abordnung nennt , von den anderen Mitgliedern aber
völlig schweigt.

Auch in den USA . haben die deutschen Sondermeldungen
wie eine Bombe eingeschlagen . „United Preß " erklärt , die deut¬
schen Erfolge im südlichen Teil der Ostfront hätten England
und USA . vor eine Reihe neuer Probleme gestellt. Der größte

die in nebligen , feuchten und kalten Nächten unermüdlich Bomben
schleppen, die Maschinen klar halten und so mithelfen , unsere Ueber-
legenyeit zu gewährleisten.

Sowjets terrorisierten Türken in Iran
INailand , 22. Sept . Einzelheiten über die Greueltaten der

sowjetischen Truppen in I r a n berichtete ein nach abenteuer¬
lichen Märschen in die Türkei geflüchteter italienischer Be¬
amter der iranischen Eisenbahn dem Istanbuler Korrespon¬
denten der „Stampa ". Die Sowjetsoldaten hätten bei ihrem
Einrücken die türkische Bevölkerung des Persischen Aserbeid-
schan grausam mißhandelt , beraubt und teilweise getötet . Die
wehrlose türkische Bevölkerung Irans , die sich vor den So¬
wjets auf türkisches Gebiet retten wollte , sei in der Nähe der
Grenze von kurdischen, von den Engländern bewaffneten
Banden überfallen worden und so zwischen zwei Feuer ge¬
raten . Das traurige Schicksal dieser unglücklichen Türken
werde eines Tages in seiner ganzen Grausamkeit bekannt
werden

Teil der Waffen , die zur Zeit in den USA . hergestellt und so¬
wohl dort wie in Großbritannien dringend benötigt werden,
müßten jetzt nach der Sowjetunion geschickt werden . Die
Hauptaufgabe der USA . und Englands fei es nunmehr , die
deutschen Truppen durch Materiallieferungen an die Bolsche¬
wisten an der Ostfront festzuhalten . Da die Sowjetunion große
Teile der englischen und USA .-Waffenerzeugung verschlingen
werde , dürfte , so meldet „United Preß ", nicht nur das Jahr
1941, wie erst behauptet , sondern auch das Jahr 1942 für
England kritisch werden.

Wie weiter der Korrespondent von „Göteborgs Worgenpost"
in Washington  meldet , hat der Sorvjetbotschaskerin Wa¬
shington erneut dringende Vorstellungen im Aufträge Stalins
erhoben, so schnell wie möglich Flugzeuge und Rüstungsmate-
rial zu liefern . Stalin habe darauf aufmerksam gemacht, daß
der Widerstand der Bolschewisten von der Schnelligkeit ab-
hänge , mit der die USA .-Hilfe wirksam werde. Roojevelk
befindet sich nunmehr in der schwierigen Lage, mehrere hung¬
rige Mäuler stopfen zu müssen. Einmal will England nicht auf
die so dringend benötigten USA .-Lieferungen verzichten, auf
der anderen Seite aber macht Stalin anscheinend jeden weiteren
Widerstand von dem Eintreffen der amerikanischen Hilfe ab¬
hängig.

In diesem Zusammenhang ist von Interesse , daß die beiden
sowjetischen Flugboote , die kürzlich eine militärische Abord¬
nung nach den USA . brachten , nunmehr über Alaska wieder
nach der Sowjetunion zurückgeflogen sind. An Bord befanden
sich jedoch nur neun der insgesamt 47 Sowjets , die den Hin¬
flug nach den USA . mitgemacht hatten . Die anderen werden
wohl auf Geheiß Stalins weiter Roosevelt die Hölle heiß
machen , damit er seine Hilfeversprechen endlich einlöst . Auch
Stalin wird es wohl nicht verborgen geblieben sein, daß seine
plutokratischen Freunde nur noch wenig Interesse an der
Sowjethilfe haben , und er setzt nun alle Hebel in Bewegung,
um die infolge der deutschen Siegesmeldungen stark abgekühlte
Stimmung wieder anzufachen.

Für ZasferkeitM dem Feinde
Berlin , 22. Sept . Der Führer  und Oberste Befehlshaber

der Wehrmacht verlieh auf Vorschlag des Oberbefehlshabers
des Heeres , Generalfeldmarschall von Brauchitsch , das Rit¬
terkreuz des Eisernen Kreuzes an : General der Infanterie
Schubert,  kommandierender General eines Armeekorps;
Oberleutnant von Knobelsdorfs,  Kommandeur einer
Panzerdivision ; Oberst Jais,  Kommandeur , eines Gebirgs¬
jägerregiments ; Oberleutnant Frh . von Märcken,  Kom¬
paniechef in einem Panzerregiment ; Oberleutnant Rode,
Kompaniechef in einem Krad .-Schützenbataillon ; Feldwebel
Goldbrunner,  Zugführer in einem Infanterieregiment;
Gefreiten Berger  in einem Infanterieregiment.

#

Berlin , 22. Sept . Der Führer  und Oberste Befehlshaber
der Wehrmacht hat auf Vorschlag des Oberbefehlshabers der
Luftwaffe , Reichsmarschall Göring , das Ritterkreuz verliehen:
Oberfeldwebel Heller,  Flugzeugführer in einem Zerstörer¬
geschwader.

*

Berlin , 22. Sept . Der Führer  und Oberste Befehlshaber
der Wehrmacht hat auf Vorschlag des Oberbefehlshabers der
Kriegsmarine , Großadmiral Raeder , das Ritterkeuz des
Eisernen Kreuzes an Fregattenkapitän Kurt Weyher  ver¬
liehen.

Agenangriffe bei Leningrad
zurnikgeschlagen

In hartem Waldkampf weitere Geländegewinne erzielt
Berlin , 22. Sept . Die in Leningrad  eingeschlosscnen so¬

wjetischen Verbände unternahmen auch am 21. September
heftige, von Panzerkampfwagen und schwerer Artillerie unter-
stützte Angriffe gegen die vordringenden deutschen Truppen.
Alle sowjetischenAngriffe wurden unter schweren blutigen Ver¬
lusten zurückgeschlagen.

In dem Abschnitt eines Arineekorps kämpften sich die deut¬
schen Truppen in hartem Waldkampf und gegen zähen bol¬
schewistischen Widerstand in Feldbefestigungen und Bunkern
weiter und erzielten weitere Geländegewinne . Im Kampf um
die Verteidigungsanlagen von Leningrad durchbrach am
21. September eine deutsche Infanteriedivision eine von den
Bolschewisten zäh verteidigte Bunkerlinie . Im Sturm nahmen
die deutschen Infanteristen eine Ortschaft und eine in der Nähe
gelegene wichtige Höhe . Bei ihrem weiteren Vorgehen über¬
schritten die Truppen dieser Division einen Flußlauf und ge¬
wannen weiter Boden . Bei ihrem erfolgreichen Vordringen
wehrte die Division zahlreiche schwere Gegenangriffe der Bol¬
schewisten, die von zahlreichen überschweren Panzerkampf¬
wagen unterstützt wurden , unter schweren Verlusten für die
Sowjets ab. Auch im Nachbarabschnitt dieser Division drangen
die deutschen Truppen erfolgreich weiter vor und warfen die
Bolschewisten zurück.

An der Front von Leningrad  versuchten am 21. Sep-
lember ein sowjetischer Zerstörer und ein Kreuzer von der
Kronstädter Bucht ans in den Landkampf cinzugreifen . Deutsche
Artillerie nahm die Kriegsschiffe sofort unter wirksames Feuer.
Auf dem sowjetischen Kreuzer wurde ein schwerer Treffer er¬
zielt. Die beiden sowjetischen Kriegsschiffe wurden durch das
gutliegende Feuer der deutschen Artillerie zur Einstellung ihrer
Angriffe und zum Abdrehen gezwungen.

Bolschewistische TNakrosen nach Schweden geflüchtet
Stockholm, 22. Sept . Die schwedische Marineleitung teilte

nach TT am Sonntag mit , daß 60 Matrosen der sowjetischen
Ostseeflotte am Sonntag von Einheiten der schwedischen
Küstenflotte vor dem Stockholmer  Schärengebiet in Ge¬
wahrsam genommen wurden . Sie hätten sich mit einigen
kleinen Fahrzeugen in schwedische Gewässer begeben und seien
interniert worden . Die TT -Meldung enthält keine Angaben
darüber , von wo diese sowjetischen Matrosen kamen und mit
welcher Art von Schiffen sie in den schwedischen Gewässern
eintrafen.

«ebrr Leningrad
Die Festung in pausenlosem Bombenhagel

Von arloesberlrdter Anton Brä*

(PK .) Im Süden Leningrads  wüten die Brände . Wir brin¬
gen Bomben in die Festung Leningrad . Sie soll, nach Woroschilows
Worten , zum Grab der „Faschistischen Ungeheuer " werden . Sie wird
von der deutschen Wehrmacht gestürmt . Die deutschen Kampfflieger
helfen auch diesmal , eine der stärksten Bastionen an der sowjetischen
Nordfront stürmen.

Pausenlos frißt sich das Feuer nuferer Artillerie in die Stadt.
An der Newa wird der glühende Kranz der Flammen immer dichter.
Wir fliegen darüber hinweg mit schwerem Kaliber. Leningrad hat
wieder eine Nacht ohne Ruhe.

Hauptmann Fr . und sein Beobachter , Oberfeldwebel Bu ., bringen,
wie so oft, auch über dieser sowjetischen Festung ihre Bomben ins
Ziel . Zahlreiche Scheinwerfer , durch jene auf ankernden Schiffen
vermehrt , sie wissen nicht, wohin sie ihre grellen Augen richten sollen.
Zu viele Kampfflugzeuge der Deutschen sind über ihnen . Und wie
sie, ist auch die Flak unruhig . Ein ungezieltes Feuer wird hoch¬
gewirbelt , vielleicht haben die Geschützbedienungen längst erkannt,
daß gegen diesen Massenangrisf , wohlvorbereitet und mit größter
Wucht durchgosührt , kein Kraut gewachsen ist. Vielleicht ist die 'Pistole
des Kommissars am Flakgeschütz die letzte Möglichkeit , ihre Geschütze
zum Sprechen zu bringen.

Ruhig zieht der Hauptmann seine He durch die Flaksperre , der Be¬
obachter ruft „fertig zum Abwurf " . DerNewa -Bogensticht deutlich aus
dem Dunkel heraus und unser Objekt, das Wasserkraftwerk . Schwere
Brocken sausen ins Ziel , und nachher vollenden andere Besatzungen
mit gleicher Sicherheit ihr Vernichtungswerk . Aber nicht nur dieses
Ziel , sondern zahlreiche wichtige andere dieser Stadt werden getrof¬
fen, und wir wissen aus Erfahrung , daß , wo unsere Bomben fallen,
ihre „Qualität " von einzigartiger Wirkung ist.

Umsonst baumeln Sperrballons in allen Höhen . Auch damit kann
uns der Bolschewist nicht erschrecken. Die deutschen Kampfflieger
sind in den letzten zwei Jahren mit so vielen Widerständen fertig
geworden — da hält sie das auch nicht ab . Hinter uns verschwinden
die irrlichternden Scheinwerfer , begleiten uns noch ein weites Stück
Weg die Brände-

So glücklich sind sie fast noch nie zucückgekommen, wie an diesem
Abend, da fahrende Züge mit schwerem Kaliber in die Luft gejagt,
zahlreiche Dolltreffer auf weitere Züge und die Gleisanlagen erzielt
wurden , Bahnhöfe in Flammen aufgingen.

Glücklich unser Kommodore , Oberst R ., dessen Geschwader so große
Erfolge erzielt hat , und der uns wieder vorausjlog : glücklich unser
Gruppenkommandeur , Oberstleutnant W ., glücklich die Staffelkapi¬
täne , die Besatzungen , glücklich aber auch unsere „schwarzen Gesellen " ,

Unter bolschewistischem Drmk
Haftbefehl dev neuen Schahs von Iran gegen seinen Vater
Ankara, 22. Sept . Wie gemeldet wird, hat der neue Schah

von Iran  unter sowjetisch-britischem Druck einen Arrest¬
befehl gegen seinen Vater unterschrieben , um mit allen Mit¬
teln seinen Sitz als Schah in Iran zu erhalten.

Churchills Bluthunde auf Menlchenjagb
Jn Iran wird nach dem Grohmufti von Palästina gesucht
JI . Istanbul , 22. Sept . Nach einer Meldung des Rundfunk¬

senders Ankara ist I r a n von einem dichten Schleier des Ge¬
heimnisses umhüllt , nachdem Teheran  durch sowjetische und
englische Truppen besetzt worden ist. Nur ganz vereinzelte
Meldungen passieren die strenge Zensur der Bolschewisten und
Briten und geben Kunde von dem Terror , der von diesen
gegenüber dem iranischen Volk ausgeübt wird . Nach einer
dieser Meldungen suchen die Engländer eifrig nach dem Groß¬
mufti von Palästina , doch sollen sie ihn bis jetzt noch nicht ge¬
funden haben . Bekanntlich hatte der Großmufti seinerzeit aus
Palästina vor den Nachstellungen der Engländer fliehen >

müssen, die ihn damals schon gefangensetzcn wollten . Beson¬
ders seine Einstellung gegen die jüdischen Eindringlinge in
arabisches Land haben ihm die Feindschaft der Engländer ein¬
getragen.

Iranischer Polizeipräsident abgeseht
hn . Rom , 22. Sept . Radio Teheran  schweigt seit dem

Einzug der britischen und bolschewistischen Truppen in der
iranischen Hauptstadt . Der Polizeichef von Teheran ist nach
türkischen Meldungen abgesetzt worden . Welcher der beiden
Aggressoren die Leitung der iranischen Polizei in die Hand
genommen hat , kann nicht mit Sicherheit angegeben werden,
weil sich die darauf bezüglichen Meldungen widersprechen.
Jedenfalls hat die Polizei unter dem neuen Konimando in
Teheran bereits zahlreiche politische und militärische Persön¬
lichkeiten des früheren iranischen Regimes als Geiseln ver¬
haftet.

Herausgeber and Druck : NS .-Oauverla « o . Druckerei Tirol -Vorarlberg.
Oes . m. b. II . — Innsbruck.  Erlerstraße 5 und 7

Geschäftsführer : Direktor Kurt Schfinwit*
Hauptschriftleiter : Ernst Kainraih
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Verdunkelung und Entdunkelung in Innsbruck
23. Sept .: Verdunkelung 19.3« Uhr , 24. Sept .: Entdunkelung 6.40 Uhr.

lEhvgei^am fal/cben  Matz
Im allgemeinen weiß der erwachsene Mensch, wo bei seinem

Handeln die Grenze zwischen richtigem und «falschem Tun liegt,
sehr genau. Aber gerade die in ihrem Urteil sonst sichersten Men¬
schen beginnen oft in dem Augenblick zu schwanken, wenn i h r
eigenesWohl  Mittelpunkt aller Dinge bildet: wenn sie krank
find oder sichere Anzeichen dafür sprechen, daß eine Krankheit her¬
anschleicht. Es wäre richtiger, der Gefahr sofort vorzubeugen,
sich der bewährten Gegenmittel zu bedienen, sich zu schonen und
vielleicht auch den Arzt zu Rate zu ziehen. Aber da meldet sich
sofort falsches Heldentum, ein Ehrgeiz, der in jedem steckt: man
will sehen, ob der Körper sich nicht auch so helfen kann.

Wo liegt die Grenze? Es ist für jeden heute selbstverständlich,
daß er mit einem Schnupfen oder mit einer lästigen Erkältung —
und mag sie im Augenblick noch so unangenehm sein — nicht' den
Kranken markiert, seine Arbeit versäumt und anderen zur Last
fällt. Aber — und vor den folgenschweren Auswirkungen des an¬
deren Extrems stehen Aerzte nur zu oft — es ist gleichfalls nicht
richtig, eine fühlbare Krankheit leichter zu nehmen, als es für ihre
Bekämpfung gut ist. In ihrem natürlichen Bedürfnis, immer nur
für andere da zu sein, übersehen besonders Frauen  leicht die
Grenze, wann es für sie Zeit ist, auf sich selber Rücksicht zu neh¬
men. Zwar geschieht es immer aus bester Absicht, wenn die Mutter
sich mit einer beginnenden Krankheit lange herumschleppt und bis
zur letzten Kraft für die anderen sorgt. Denkt man aber weit in
die Zukunft, so ist es ein sinnloses Sichaufopfern und falscher
Heroismus, der nur dem Augenblick dient. Unendlich viele Frauen
haben sich dadurch schwere gesundheitliche Schäden für ihr Leben
Zugezogen, daß sie nicht rechtzeitig an ihre eigene Gesundheit
dachten.

So sehr es in allen anderen Fällen anzuerkennen ist, wenn
jemand sich zusammenreitzen kann und kleinen Unpäßlichkeiten
nicht unterliegt, muß dann, wenn eine ernste Erkrankung zu be¬
fürchten ist oder der Arzt dies bereits einwandfrei festgestellt hat,
alle Energie auf schnellste Genesung verwendet werden. Oftmals ist
viel Willenskraft des Kranken dazu nötig. Rücksicht auf die Um¬
gebung, die Familienangehörigen und wen es sonst betreffen mag,
ist dann fehl am Platze. Denn je ausschließlicher der Kranke die
Hilfe der anderen in Anspruch nimmt, desto schneller wird er in
den meisten Fällen von seinem Leiden befreit sein.

Was für die eigene Familie gilt, trifft auch für die weitere Um¬
gebung zu. Man muß, wenn man ernsthaft krank ist und die ärzt¬
liche Verordnung auf strenge Bettruhe lautet, den Mut und das
Selbstbewußtsein haben, die Nachbarin um Hilfe zu bitten. Hilfe
annehmen, ist besonders für eine Frau im allgemeinen schwerer,
als selber helfend zuzugreifen. Aber man wird auch diese Hemmung
überwinden können, wenn man sich darüber klar ist, daß durch
falsche Rücksicht Kräfte vergeudet werden, die unwiederbringlich
verloren sind. L. R.

Hohes Mer. Dieser Tage feierte Frau Fanny Holzhammer, Mut¬
ter des Stationsleitcrs in Igls und des Kaufmannes Karl Holz¬
hammer in Innsbruck, ihren 90. Geburtstag. Die Jubilarin ist Trä¬
gerin des goldenen Ehrenkreuzes der deutschen Mutter.

Silberne Hochzeit. Kürzlich feierte Ludwig Zimmermann mit sei¬
ner Frau Rosa, geb. Hundegger, im engsten Familienkreise das Fest
der silbernen Hochzeit.

Glückwunschtelegramme nur noch als Brieftelegramme. Die immer
noch zunehmende Menge der zu übermittelnden Telegramme hat
Maßnahmen notwendig gemacht, durch die die unverzögerte Ueber-
kunft der wichtigen und dringlichen Telegramme sichcrgcstcllt werden
sollen. Der Reichspostminister hat daher mit sofortiger Wirkung Un¬
geordnet, daß Privattelegramme, die außer Glückwünschen keine
anderen Mitteilungen enthalten, im Inlandoienst nur noch als Brief¬
telegramme anzunehmen sind. Zu den Inlandtelegrammenzählen
nach Lothringen, Luxemburg und den neu eingegliederten Gebieten

Bbtvieb  zue Sdjafldwv im Stubaital
Von  Der Wolle bis sum Hnsug- Viele Hände wiehert an öiejem weetoollen Erzeugnis unfeves Gaues

Heimkehr der Herde— (Ausnahmen: Heinz Cornel Pjeisers^

Welcher Bergsteiger hätte noch nicht ihre Bekanntschaft gemacht,
die einmal erfreulich und freundlich, ein andermal aber auch ge-
sährlich und peinlich sein kann!?

Nichtsahnend, die ganze Aufmerksamkeit auf Weg und Anstieg
gerichtet, ab und zu aber auch zu genußreicher Schau in die er¬
habene Pracht der Bergwelt versunken, strebt man den im ersten
Frührotschein schimmernden Gipfeln zu, die sich riesenhaft und
dräuend in den fahlen Himmel recken. Die steile Schutthalde leitet
zum wildgezackten Drachenkamm des Gipfelaufbaues hinan. Hör-

.bar schlägt das Herz, der Atem wird knapp und geht stoßweise und
straff wie Saiten spannen sich die Sehnen der Schenkel. Abschätzend
gleitet der Blick immer wieder empor zu den Felsen — hat denn
der „Kniebeißer" gar kein Ende!?

Da — ein dünnes Klappern im Gewand, ein sausendes Pfeifen—
und dann ein Aufschlag irgendwo im Geröll. Unwillkürlich, wenn
auch für den.-Ernstfall lang zu spät, duckt man sich, Steinschlag!
Unbedeutend, der einzelne-Brocken, den der Nachtfrost da oben ge¬
löst hat! Ruhig steigt man weiter — da klappert und knallt es
wieder, zwitschert in griffweite an den Ohren vorüber, hinter einem
spritzen die Brocken, und während man sich nun doch um Deckung
umsteht, faßt man das Gewände mit den schmalen Grasnarben
etwas schärfer ins Auge. Und siehe da — fast reglos, in der Mor-

genkühle auf engen Bändern in Gruppen zusammengedrängt,
stehen da oben Schafe, schwarze, weiße, braungefleckte, schauen mit
hängenden Ohren herunter auf den einsamen Wanderer und
schicken ab und zu einen handfesten Morgengruß, der leicht in
jene Gefilde spedieren kann, von wo noch keiner wiederkehrte.

Das ist die unangenehme Seite — sonst haben sie aber fast nur
mehr angenehme. Zutraulich betteln sie mit ihrem komisch-jämmer¬
lichen„Bäh" um etwas Salz oder eine Brotrinde, lassen sich gerne
den dicken Pelz graulen und wissen es genau, daß dieses zwei¬
beinige Wesen Mensch für sie Schutz und Hilfe bedeutet. Ein beson¬
deres Wertobjekt aber ist dieses unscheinbare, so äußerst genüg¬
same und anspruchslose Tier für den Besitzer, den Bauern, und da¬
mit für die ganze deutsche Volkswirtschaft, denn zweimal im
Jahre liefert unser Bergschaf seine Wolle, aus der warme Winter¬
kleidung gefertigt wird. Freilich ist es ein langer Weg, bis aus dem
Haufen schmutziger und filziger Haare ein Anzug, eine gestrickte
Weste oder ein paar dicker Strümpfe geworden sind — aber der
Bauer hat Zeit, er kauft als Schafzllchter selten oder nie ein Stück
Kleidung, das nicht selbst gesponnen ist, weiß er doch, daß sich ken

Bauer Roman Span,  Neustift, bei der Schafschur. Die Woche über
steht er als tüchtiger Landwirt seinem Hof vor. — An den Sonntagen
aber und in mancher Feierstunde betreut er mit Rat und Tat als

Ortsgruppenleiter die Bauern seiner Gemeinde.

Es kommt nicht darauf an.
daß wir kauen, sondern wie wir kauen,
und das hängt von unseren Zähnen ad.

_ Jrv» n l o r o d o n t ' ■ ■i

weist den W%p zur ri chti g<i n Za h n pi :l eo e

auch die nach dem Protektorat, dem Generalgouvernement, dem Elsaß,
der Untersteiermark, Kärntens und Krains gerichteten Telegramme.
Die Brieftelegramme werden bekanntlich nach den vollbezahlten Tele¬
grammen wie Telegramme übermittelt, am Bestimmungsortaber
wie gewöhnliche Briese zugestellt; sie werden künftig deshalb zeitiger
aufzugeben sein als bisher.

Versand von Kalendern und Massendrucksachrv. Voraussichtlich
würden auch in diesem Jahre die umfangreichenund schweren Druck¬
sachen- und Päckchensendungen mit Kalendern in der zweiten Hälfte
des Monats Dezember den Weihnachts- und Neujahrspostverkehr so
störend belasten, daß der übrige Verkehr stark darunter zu leiden
hätte. Das Reichspostministeriumhält daher eine gewisse Beschrän¬
kung des Druckjachenversandsfür nötig und wird'in der Zeit vom
15. 'Dezember bis 3. Jänner n. I . große oder schwere Drucksachen

sowie Päckchen mit Kalendern von den Postämtern nicht in Mengen
annehmen lassen. Das Verbot bezieht sich nur aus Masseneinlieserun¬
gen von großen oder schweren Drucksachen oder Päckchen mit
sogenannten Reklamekalendern, dagegen nicht auf Paketsendungen
mit solchen Kalendern oder auf einzelne Drucksachen- und Päckchen¬
sendungen und auf die von Buchhandlungen usw. verkäuflich ver¬
triebenen Kalender. Ferner werden in der Zeit vom 27. Dezember
bis zum 3. Jänner nichteilige Massendrucksachen, d. h. gleichartige
Drucksachen eines Absenders in Mengen von 600 Stück und mehr
nicht angenommen.

Verstorbene ln Innsbruck. Elise Schweiger, Private, 70, Sebastian
Tratter, landwirtschaftlicher Arbeiter, 28, Priska Schneiderbauer,
Postkraftfahrersgattin, 38, Anna Egger, 57, Josef Anton Huber,
Bauer, 80, Mathilde Zwölfer, Beamtenswitwe, 63 Jahre alt.

(Nachdruck verboten) u

Alle Rechte Vorbehalten: Horn-Verlag, Berlin SW II

„Schweig— zum Teufel! Und wenn es so wäre, was gehen
dich meine Gedanken an?"

Schroff hat Fritz Dittmar den Kleinen angefchrien. Im
gleichen Augenblick tut es ihm schon wieder leid. Damian
Hassel ist ja nicht Schuld daran, daß dem ehemaligen Stu¬
denten aus Halle trotz der kühlen Nacht der Kopf heiß ge¬
worden ist durch mancherlei Gedanken.

„Verzeih', Damian, aber — was soll ich's leugnen? Ich
habe Sorge um die Mädchen drüben. Der Clinton scheint mir
nicht der rechte Nachbar für sie zu sein. Ich gäbe sonst etwas,
wenn ich wüßte, was dort jetzt geschieht. Mag sein, daß ich so
daran Anteil nehme, weil's gerade deutsche Mädchen sind."

Damian Hassel nickt nachdenklich dem Mond zu.
So mag's sein, Fritz—'ich bin ja nur ein grober Kerl, der

nicht die feinen Gefühle hat wie du, ein Studierter. Und doch
wurde es mir so sonderbar, daß ich glaubte, blankes Wasser
heulen zu müssen, als ich die deutschen Worte hörte. Und
dabei sind die Mädchen noch nicht einmal aus Hessen."

Friedrich Dittmar zuckt die Achseln.
„Für uns, glaube ich, Damian, ist nicht mehr wichtig, ob

einer aus Preußen stammt oder aus Hessen, aus Anhalt oder
aus Sachsen— wir haben ja kein Vaterland mehr. Nur eine
Heimat haben wir noch und die ist da, wo man deutsch
spricht."

Gedankenverloren hat er die Worte vor sich hingesprochen,
wie einer, der mühsam selber nach neuen Gedankenwegen
und Erkenntnissen sucht.

Dann reißt er sich aus halbwachem Sinnen empor.
„Zweckloses Grübeln, Damian. Komm, wir wollen die

Außenposten revidieren."
Sie greifen nach den schweren Gewehren, auf denen die

Bajonette glitzern, und gehen schweigend vorwärts durch das
hohe, knirschende Gras, vorbei an dem Wachtfeuer mit den
im Halbschlaf hockenden Soldaten.

Zwei Posten hat die Feldwache Dittmars im Vorfeld des
Lagers.

„Auf Posten nichts Neues", meldet der eine, der gut gedeckt
in einem Gebüsch unbeweglich steht.

Der andere, ein sehniger, schwarzhaariger Bauernbursche,
den die Werber einst hinter dem Pflug weggeholt, ist nicht
umsonst wegen seiner scharfen Augen in der ganzen Kompanie
berühmt.

„Ich glaube, es ist da vorne nicht geheuer, Kornett" meldet
er aus Dittmars Frage. „Hügelwärts sah ich vorhin einen
Trupp Indianer ziehen— konnte aber nicht ausmachen, von
welchem Stamme sie gewesen— die rothäutigen Kerle sehen
ja alle gleich aus."

Wieder fällt Friedrich Dittmar die Unruhe wie ein Raub¬
tier an. Die Hand des Postens hat genau in die Richtung ge¬
wiesen, wo das einsame Farmhaus liegt, das Käthe Bauer
und ihre Freundin birgt.

Indianer, ob es nun Verbündete der Engländer oder der
Amerikaner waren, Gutes bedeuteten sie nie. Mit einem
Schlage steht das Bild jenes Jndianertrupps vor seinem
Auge, der ihnen auf dem Marsch zu Clintons Farm begegnete.

Und wieder sieht er den langen blonden Frauenskalp am
Gürtel des Mohawks hängen, wie er sah, als ihnen der Jn-
dianertrupp auf dem Wege zu Clintons Farm begegnete.

Eine namenlose Angst schnürt ihm plötzlich die Kehle zu.
Wenn die Indianer, von denen der Posten meldete, nun die
Farm überfallen, wo Käthe Bauer und Antje Terbrink
ahnungslos schlummern-

Feste Schritte auf dem hartgefrorenen Boden lassen Dittrich
und seine Männer aufschauen. Zwei große Männer schreiten
heran, Degenscheiden klirren-

Der Posten fällt das Gewehr.
„Halt— wer da?"
„Ronde! Parole: Hessen!"

Es ist Oberst Rhal, der mit seinem Adjutanten die Posten
abgeht.

„Was Neues, Kornett?" fragt Rahl in einem Ton, als ob
er eigentlich nichts Sonderliches erwarte.

„Der Posten hat vorhin einen Indianertrupp in der Rich¬
tung auf Major Clintons Farm ziehen sehen. Ihre Stammes¬
zugehörigkeit hat er nicht erkennen können. Vielleicht, daß der
Herr Oberst mir gestatten, eine Streife zu gehen. Es könnte
ja sein, daß es Indianer waren, die zu den Rebellen halten."

Der Oberst sinnt nach, eigentlich ist es wenig wahrscheinlich,
daß sich feindliche' Rothäute so offen hier zeigen. Aus der an¬
deren Seite liegt Clintons Farm im Schutzbereich der Hessen.
Er hat eine gewisse Veranwortung für die Sicherheit des
Lords. Also gibt er nach.

„Gut, Kornett, hole Er sich von seiner Feldwache Verstär¬
kung und sehe Er nach dem Rechten! Aber sei Er vorsichtig,
falls es sich doch um verbündete Indianer handeln sollte. . ."

„Zu Befehl, Herr Oberst!"
Dittmar eilt schon mit Damian Hassel, der ihm kaum folgen

kann, zum Wachtfeuer zurück.
Bald darauf ist die kleine Truppe auf dem Marsch. Das

Gewehr im Arm, ist Friedrich Dittmar als Erster voran,
hinter ihm sein unzertrennlicher Schatten, Damian Hassel.

Das Mondlicht läßt den Stahl der langen, spitzen Bajonette,
das Metall der Gewehrbeschläge, das Silber und Gold der
Uniformabzeichen leuchten.

Wachsam spähen die Augen in das Feld. Gespenstisch ragen
Hügel und Schluchten, Bäume und Sträucher ringsum. Ueber-
all kann ein Feind versteckt liegen. Aber nichts rührt sich.

Da leuchtet schon weiß das Herrenhaus von Clintons Farm
zwischen den Scheunen und Ställen. In einigen Fenstern des
weißen Hauses schimmert Licht. Irgendwo schnaubt ein Pferd.
Aber sonst ist nichts Ungewöhnliches zu entdecken.

Er läßt die Farm Clintons links liegen und treibt seine
Männer zur Eile an.

So klimmen sie eilends hügelaufwärts dem einsamen Block¬
haus zu.

Dann bellt durch die Stille der Nacht da vorne dumpf ein
Schuß. Deutlich ist das Aufblitzen aus einem Fenster des
Farmerhauses zu sehen.

(Fortsetzung folgt.)
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Fabrikscrzeugnis mit der Dauerhaftigkeit und Abnützungsfähig¬
keit , Wetterfestigkeit und — Billigkeit des selbstgemachten Lodens
messen kann.

Von den Almen in Höhen bis über 2000 Meter treiben im .Herbst
die Hirten , die von zehn und mehr Bauern die Schafe zur Aufsicht
übernommen haben , die Tiere wieder talwärts . Früher als sonst
setzt manchmal unwirtliches , stürmisches Wetter mit Schneefall und
eisigen Stürmen ein , pnd so gab es eines Morgens im Dorf N e u -
st i f t im S t u b a i t a l ein vielstimmiges Geblöke und vielhufiges
Getrappel . In schier unabsehbarem Zuge wimmelte durch die enge
Dorfgasse die heimkehrende Herde , voran der alte Hirt mit lang¬
gezogenen , eigenartigen Zurufen an die Tiere , hinterdrein die
Hirtenbüblein , Knirpse von oft geradezu unwahrscheinlicher Win¬
zigkeit , die aber schon früh den Ernst des Lebens und die schweren
und gefahrvollen Seiten ihres Berufes kennenlernten . Mit kri¬
tischen Blicken mustern die Bauern an den Zäunen die Tiere , begut¬
achten , wie sie im Fleisch und im Fell stehen , ob die Jungtiere ge¬
wachsen sind und ob sie wohl auch alle vollzählig wieder heim¬
kehrten — denn manches Tier hat sich schon unauffindbar verstie¬
gen , wurde vom Steinschlag zerschmettert , blieb mit zerbrochenem
Bein irgendwo liegen oder schlotz sich an eine andere Herde an . Im
letzteren Fall kommt der Besitzer fast immer wieder zu seinem
Tier , denn jedes einzelne trägt das Merkzeichen des Hofes , Kerben
oder einen Knopf in den Ohren , mit Oelfarbe auf das Hinterteil
gepinselte Märken oder einen Brandstcmpel.

In der Nähe des Dorfes wird nun die Herde in einen Pferch
getrieben und von dort holt sich jeder Bauer nach genauer Ueber-
prllfung der Marke seine Tiere mit kundigem Griff heraus , ent¬
lohnt den Hirten und seine kleinen Helfer , läßt sich die Umstände
über etwa fehlende Schafe berichten und treibt sie schließlich dem
heimatlichen Stall zu . Schon tags taraus holt er sich eines nach dem
anderen heraus , setzt sich rittlings auf eine niedere Bank und , von
geübter Hand geführt , bahnt die Scheere lange helle Straßen in den
dicken Behang . In 7 bis 10 Zentimeter langen Flocken fällt der sich
fett anfühlende Haarpelz zu Baden und mit wahrer „Schafsgeduld"
läßt sich das Tier hin - und herdrehen , die Beine heben und biegen
— bis es rosig und nackt wieder in den Stall zurückkommt . Den
Winter über wächst der Behang in derselben erstaunlichen Dichte
wieder nach, so daß im Frühjahr vor dem Almauftrieb die ganze
Herde noch einmal „Haare lassen " muß.

Nun wird die Wolle in lauwarmem Wasser — in heißem würde
sie filzig werden — gewaschen und so von allem anhaftenden Fett
und Unrat befreit . Nachdem sie dann ausgedrückt und in der
Sonne oder am Dachboden aufgebreitet und getrocknet ist, sieht sie
schon weiß und flockig aus . In Ballen gebunden wandert sie nun
zur Fabrik zum „Kartätschen ", das heißt , sie wird dort über eiserne
Kämme gezogen , „gerissen ", wodurch sie fein und spinnfähig wird.
Jetzt bemächtigen sich ihrer an den langen Winterabenden die weib¬
lichen Hände , binden die Strähne auf den Rocken des Spinnrades,
die Rädchen surren und schnurren und eine volle Spindel nach der
andern wandert rund und dick in den Korb . Wird ein feiner Faden
gedreht , kommen später drei solcher Fäden zusammen und geben
Strickwolle , aus ber die Frauen die Socken , Strümpfe , für die
kleinen auch noch Jäckchen und Höschen fertigen . Wird jedoch ein
grober Faden gesponnen , gibt das einmal für ben Herrn des Hau¬
ses oder den Knecht einen Anzug , für die Bäuerin Rock und Man¬
tel . Die grobfädigen Spindeln treten also wieder eine Reise an,
diesmal nicht zur Stadt in die Fabrik wie beim Kartätschen , son¬
dern meist ins selbe oder nur ins nächste Dorf zum Weber , der auf
seinem meist selbstgebauten Webstuhl nun die einzelnen Fäden
kunstvoll aufspannt und in wochenlangem Hin und Her des Weber¬
schiffchens das Gewebe vollendet . Ganz fertig ist die Sache freilich
noch immer nicht , denn das Webstück sieht sich nun an wie etwa
ein Fliegengitter , ein ganz feinmaschiges Netz. Der Stoff muß also
noch eine Behandlung mitmachen , daß er glatt und rauh wird.
Dieser scheinbare Wiberspruch ist keiner , denn jeder Loden fühlt
sich so an — glatt und doch rauh . Sauber mit dem Monogramm des
Besitzers gemärkt geht das Webstück nun abermals in die Fabrik,
wo es „gewalkt ", das heißt unter Dampf gesetzt und von Ma¬
schinen aufgerauht , geglättet und gebügelt wird . Schließlich be¬
kommt es noch der Färber , der dem aschgrauen Stoff die gewünschte
blaue , schwarze oder grüne Farbe verleiht und das letzte Wort den
Schneider sprechen läßt , der dem auf sein Erzeugnis mit Recht so
stolzen Bauern den Anzug verfertigt.

Damit hat nun der Bauer für seinen Eigenbedarf gesorgt und
dem Staat den Ankauf ausländischer Rohstoffe unter Hingabe
wertvoller Valuten erspart . Darüberhinaus aber liefert er noch
eine gewisse Menge der Wollernte ab , und heute sind es schon Dank
der staatlichen Förderung der Schafzucht erhebliche Quanten , die
alljährlich anfallen und einen Teil der warmen und dauerhaften
Bekleidung des deutschen Volkes sicherstellen.

Heinz Cornel Pfeifer.

Parteiamtliche Mitteilungen der
NWAp. Gau Mai -Vorarlberg

Versammlungen der NSDAP.
■ Dicnslag , dcn 23. Scvtembcr . Kreis Kitzbühel:  Kitzbühel (Gau-
rcdner z. V. der RPL . Pg . Lange).

Donnerslag , dcn 25. September . Kreis Schwaz:  Schwaz . 20 Uhr
(Gauredner Pg . Dr . Dollinger ). — Kreis Stube  it ä: St . Gallenkirch,
20.30 Uhr (Kreisredner Pg . Brodbeck) ; Parlhennen . 20.30 Uhr (Kreis-
rcdncr Pg . Morsch) ; Gaschurn, 20.30 Uhr (Kreisredner Pg . Bredow ).

Freitag , dcn 26. September . KreisJnnsbruck:  Mühlau , 20.30 Ubr
(Gauredner Pg . Dr . Pesendorfer ). — Kreis Kufstein:  Kusstein (Gau-
redncr z. V. der RPL . Pg . Lange).

Auch scheinbar geringfügige Wunden
und Stiche von Ungeziefer sollte» sofort gegen Blutvergiftung versorgt
werden . Dibromol desinfiziert,behebt Juckreiz . In jede Hausapotheke
und ins FeldpostpäÄchen . Tupfer RM 0,42, Spritzfl. RM 0,44 in
Apotheken u . Drogerien . H . TrommSdorff Chemisch«Fabrik Aachen, seit 1797.

Berichte aus  Sem Sau
Eröffnung des kreisfchiehens im kreis Imst

G. Am Sonntag nahm das diesjährige Krcisfchießen des Kreises
Imst in den Ortsgruppen Mötz , Santens , Rappen , Wenns
und St . Leonhard  seinen Anfang . In den Ortsgruppen waren
die Politischen Leiter , die Gliederungen und angeschlossenen Ver¬
bände , die Standschützenkapelle und die Bevölkerung angetreten , um
den Kreisleiter , Gauinspekteur Pg . Mahnert  zu empfangen . Der
Kreisleiter sprach bei den einzelnen Feiern ausführlich über den
gewaltigen Aufschwung , den das Standschützenwesen in den letzten
Jahren im Gau Tirol -Vorarlberg genommen hat und legte an¬
schließend den Sinn und Zweck des Siandschützenoerbandes dar , der
insbesondere dazu beitragen soll, die innere Geschlossenheit und die
wahre Volksgemeinschaft zu verwirklichen und die von alther be¬
stehende Wehrhaftigkeit unseres Bergvolkes zu erhalten und zu för¬
dern . Sodann griff der Kreisleiter selbst zum Stutzen , gab die ersten
Schüsse ab und erösfnete somit das heurige Kreisschießen , das bis
zum 8. Oktober dauern wird . Sofort nach der Eröffnung setzte in
allen Ortsgruppen reger Schießbctrieb ein.

»

Sl . Terfens . Helüenehrung.  Am Sonntag fand für die Ge¬
fallenen des gegenwärtigen Krieges eine Heldenehrung statt . Von der
NSDAP ., einer Wehrmachtabordnung , den Standschützen und der
Freiwilligen Feuerwehr wurden Kränze niedergelegt.

gd. Kelchsau . Fleckvieh - Zuchtverein gegründet.  Hier
würde nach einem Vortrag von Ing . Kreidl aus Rotholz ein Fleckoieh-
Zuchtverein gegründet . Zum Obmann wurde Paul Feiersinger ernannt.

ko. Westendorf . Unfall aus der Straße.  Die zehnjährige
Tochter Katharina des Sägewerkbesitzers Kaspar Rabl fuhr auf der
an dem Sägewerk vorbeifährenden Straße mit dem Fahrrade . Ein
von Hopsgarten kommender Motorradfahrer überfuhr das Mädchen.
Es zog sich eine Wunde am Kopfe und am Fuße zu. Das Mädchen
wurde zum Gemeindearzte von Westendorf gebracht , der erste Hilfe
leistete.

In . Kematen . Todesfall.  Der Knecht Sebastian Trailer ist in
Asling bei Kematen nach kurzem, schwerem Leiden im Alter von
28 Jahren gestorben.

Ih . Inzing . Grauviehmarkt.  Aus dem dieser Tage in In-
zing stattgesundenen Viehmarkt wurden 130 Stück Grauvieh auf¬
getrieben . Da fast durchwegs gutes Zuchtmaterial geboten wurde,
war ein lebhafter Handel im Gange.

iz. Oetz. Tot auf gefunden.  Am Sautnerweg wurde der
81 Jahre alte Tobias Maurer tot aufgesunden . Er dürste über die
Mauer abgestürzt und infolge der Verletzungen gestorben sein.

gd. Imst . Ortsgruppenappell.  Bei einem Appell der Poli¬
tischen Leiter und Gliederungssührer der Ortsgruppe Imst sprach
Pg . Dr . Basler über die Knechtung und Proletarisierung des Bauern¬
tums durch den Bolschewismus . Mit seinen aufschlußreichen Ausfüh¬
rungen unterstrich der Redner in eindringlicher Weife die große Be¬
deutung des Kampfes gegen den Bolschewismus.

gd. Imst . Beerdigung.  Am Sonntag wurde der einem Unfall
zum Opfer gefallene SA .-Oberfcharführer und TN .-Scharführer Par¬

teigenosse Franz Eisenriegler im Beisein des Ortsgruppenlesters
Pg . Botschen , der Politischen Leiter und der Gliederungen der Partei
bestattet . Die Partei gestaltete die Bestattung zu einer würdigen
Trauerseier für den toten Kameraden.

Hs. St . Leonhard im Pitztal . H o h e s Alt er . Die Kleinrentnerin
Marianne Reururer aus St . Leonhard feierte kürzlich in voller gei¬
stiger und körperlicher Rüstigkeit ihren 90. Geburtstag . Aus diesem
Anlaß erhielt die Jubilarin ein Glückwunschschreiben des Führers
und eine Ehrengabe.

Rw . Ehrwald . HohesAlter.  Frau Kreszenz Sonnweber , geb.
Dillmann , beging in körperlicher Rüstigkeit und geistiger Frische ihren
83. Geburtstag . ‘

Rp . Rentte . Flüchtige Kriegsgefangene aufge grlf-
f e n. In den letzten Tagen wurden in der Nähe von Reutte drei sran-
zösische Kriegsgefangene , die sich auf der Flucht befanden , ausgegrisfen.

Rp . Rentte . Variete.  Dieser Tage gastierte im Gasthos mm
„Goldenen Hirschen" ein Variete unter der Devise „Buntes Allerlei " ,
veranstaltet von der RS .-Gemeinschast „Kraft durch Freude " . Das
Publikum im ausverkauften Saal erfreute sich zwei Stunden an
den ausgezeichneten und teils humoristischen Vorführungen und
dankte mit stürmischem Beifall der Künstler - und Artistenschar.

Rp . Reutte . Todesfall.  Hier starb Josef Anton Bayrhos aus
Roßhaupten im 38. Lebensjahre.

Rh . Schattwald . Todesfall.  Hier wurde Frau Elisabeth Zobl,
Witwe des ehemaligen Bürgermeisters Benedikt Zobl , beerdigt . Sie
starb nach langer Krankheit im Alter von 73 Jahren und war Trä¬
gerin des Ehrenkreuzes der deutschen Mutter.

gd. Schruus . Versammlung.  Bei einer von der Ortsgruppe
Schruns abgehaltenen öffentlichen Versammlung der NSDAP , sprach
Kreisleiter Hauptabschnittsleiter Pg . Richter über die Bedeutung des
Kampfes gegen den Bolschewismus und schilderte hiebei den heroischen
Kampf unserer tapferen Soldaten . Nach Hinweisen auf die Ausgaben
der Heimat während des Krieges forderte der Redner die Volks-
genosfen , insbesondere die deutschen Frauen auf , mit erhöhtem Eifer
an der inneren Front zu arbeiten.

hf. Feldkirch . Deutsche  K n e i p p v e r e i n i g u n g. Am
Sonntag trafen sich die Kneippsreunde von Feldkirch , Satteins,
Schlins , Bludenz und Nenzing zu einer gemeinsamen Wanderung
Befchling —Latz—Nenzing . Auf dem Wege wurden Pilze und Heil¬
kräuter gesammelt , der Frohsinn gepflegt , geturnt , gespielt und ge¬
sungen . In Nenzing hielt Oberlehrer Zerlauth einen Vortrag über
die eßbaren und giftigen Pilze und deren Zubereitung , sowie über
die Beeren und Heilkräuter . Die deutsche Kneippvereinigung will
durch solche gemeinsame Veranstaltungen den Naturheilgedanken
immer mehr im Volke verankern.

*

Richtigstellung . Wir brachten in dcn „I . N ." vom 10. d. M . eine
Meldung aus Nauders , daß der 16jährige Bauernsohn Josef Klaveer
von einem raschfahrenden Kraftwagen niedergestoßen und tödlich
verletzt wurde . Wir stellen sachlich richtig , daß der Kraftwagen im
langsamen Tempo durch die Ortschaft gefahren ist.

und Veranlagung , der Dichtkunst, widmete , und auf literarischem Ge¬
biet ein fruchtbares Schaffen entwickelte. Die Erfolge , die er mit seinen
Bühnenwerken hatte , von denen hier nur „Zriny " genannt sei, führ¬
ten zu seiner Anstellung als k. k. Hoftheaterdichter am Hofburgtheater
in Wien . War durch diese Berufung seine wirtschaftliche Existenz ge¬
sichert, so fand auch das Lebensglück den Weg zu ihm , indem er die
Liebe der von ihm verehrten Schauspielerin Antonie Adamberger
fand , mit der er sich 1812 verlobte . Eine glückliche und sorgenfreie
Zukunft lag vor ihm . Er gab sie aber mit Freuden auf , als der Ruf
des Preußenkönigs an die Jugend zum Kampf gegen den korsischen
Eroberer erging . Körner meldete sich freiwillig zum Lützowschen Frei¬
korps , in das er am 19. März 1813 in Breslau ausgenommen wurde.
Seinen Entschluß zu dieser Meldung begründete er seinem Vater
gegenüber mit den berrlichen Worten : „Zum Opfertod für die Ehre
und Freiheit seiner Nation ist keiner zu gut , wohl aber sind viele zu
schlecht dazu ."

Die Begeisterung , die ihn zu den Waffen hotte eilen lassen, ließ
auch die gmt - und temperamentvollen Kamps - und Freiheitslieder ent¬
stehen , durch die uns Theodor Körner unvergeßlich geworden ist.

Am 26. August 1813 fand Theodor Körner in einem Gefecht mit
den Franzosen bei Gadebusch in Mecklenburg den Heldentod . Seine
Kameraden betteten ihn am folgenden Tage unter einer großen Eiche
bei Wöbbelin zur letzten Ruhe . Der blutourchtränkten Uniform ent¬
nahmen sie die Niederschrift eines erst am Tage des Gefechts ent¬
standenen Liedes ; es war das Schwertlieü : „Du Schwert an meiner
Linken , was soll dein heitres Blinken ?" -

Aus dem Heldentod Theodor Körners für Deutschlands Freiheit
und Ehre aber überkam uns die Mahnung , die er in dunkler Ahnung
seines heldischen Schicksals in die Worte gekleidet hat:

„Und stehst du dann , mein Volk, bekränzt vom Glücke,
In deiner Vorzeit heil 'gem Siegerglanz,
Vergiß die treuen Toten nicht und schmücke
Auch unsre Urne mit dem Eichenkranz ."

Wir werden Theodor Körner nicht vergessen . Wenn wir zu seinem
150. Geburtstag sein Grab mit dem Eichcnkranz und mit den Blumen
des Herbstes schmücken, dann gedenken wir damit nicht nur seiner,
sondern auch seiner Kameraden und all der Gefallenen der Kriege
feit 1813, die chr Leben für Deutschland und um einer Zukunft willen
gaben , die uns die kostbarsten Güter der Nation , Einigkeit , Recht,
Freiheit und Ehre als unvergänglichen Besitz erhalten 'und sichern
soll. ' H . Preising.

Moder Äerntr
Iu seinem 150 . Geburtstag

Theodor Körner wurde am 23. September 1791 in Dresden ge¬
boren . Nach Studienjahren , die er in Freiberg und Leipzig verlebte,
fichrte ihn fein Lebensweg nach Wien , wo er sich ganz seiner Neigung
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Deutschlands Spieler für Stockholm und Helsinki

Das Reichsfachamt Fußball trifft besondere Vorbereitungen für den
MS. Oktober ftattfinöenden Zweifrontenkampf der Fußballer. Man
at dreißig der besten deutschen Spieler herausgesucht und wird die
ndgültige Auswahl erst später treffen. Für das Treffen in Helsinki
mrden 14 Spieler namhaft geinacht, für das in Stockholm 16. Nach-
ehend die Namen der Spieler:
Gegen Finnland: Jahn, Berlin; Immig, Stuttgart; Mueller, Pohl,

>zur, Schubert, alle DresdenerS . C.; Riegler, Austria, Wien; Decker,
iicnna, Wien; Willimowski, Chemnitz; Echoen, DresdenerS . C.;
obierfki, Berlin; Schiller, Schalke 04; Richter, Chemnitz.
Gegen Schweden: Klodt, Schalke 04; Haas, Flensburg; Ianes,

üilhelmshaven; Billmann, Nürnberg; Kupfer, Schweinfurt; Sold,
Merlin; Rohde, Hamburg; Kitzunger, Schweinfurt; Lehner, Berlin;
ionen, Stuttgart; Fritz Walter. Kaiserslautern; Fiederer, Fürth;
»ahnemann, Admira-Wien; Gellefch, Schalke 04; Eppenhof,
rchalke 04; Gärtner, Jena.

*

Kickers Wnrzburg — Auswahlelf Luxemburg 0 : 5 <0 : 3). Tic Wiirz-
urger Kickers konnten der luxemburgischen Auswahlelf , die ein technisch
usgezeichnetes Spiel vorführte , im ganzen Spielverlauf nichts Gleich¬
artiges entgegensetzenund verlor mit 5 : 0 (2 : 0 ).
Radrennen in Italien . In Rom- wurde Italiens Straßcnmeistcrschast

er Amateure entschieden. Bailo gewann das 186 Kilometer lange Nennen
i 5 : 20 : 00 int Endspurt vor De Stcfanis , Landi und De Bcnedctli.

Einen fabelhaften Durchschnitt von 46.3 Stundenkilometer fuhren auf der
Vigorcllibahn in Mailand Coppi-Favalli als Sieger eines Mannschafts¬
rennens Uber 99.3 Kilometer. Eoppi-Favalli siegten mit der weitaus höch¬
sten Punktzahl von 87 in 2 : 08 : 46 vor Bartali -Ricci (36) und Leoni-
Eincellt <23 Punkte ).

Bon neuen Büchern
Ernst Freiherr vo» Jungcnfeld : „So kiiinpftcn Panzer ." Deutscher Ver¬

lag, Berlin , 1941. Preis gebunden 2.85 RM . — In diesem spannend ge-
schricbcnc» Buch singt Jungenfeld , der als Hauplmann d. R. in einem
Panzerregiment den Krieg im Westen rnttmachte, ein Heldenlied ans diese
junge deuttche Waffe. Er erzählt von nächtlichen Gewaltmärsche», vom
Einsatz an vielen Stellen der Front und von der ersten großen Panzer-
schlacht der Kriegsgeschichte bei Mcrdrop , in der Nähe der belgischen
Hauptstadt . Ein soldatisches Buch, erfüllt vom Angriffsgeist unserer tapse-
ren Panzersoldaten . Theodor M ü h l i ch.

„DaS kleine Leben." Erzählungen vo» Heinrich R i n g l e b. Wolfgang.
Kingcr -Verlag , Berlin , 1941. — Das leitende Motiv dieser vier in lyrischer
Sprache geschriebenen Erzählungen ist die Liebe. Ringleb versteht es, den
tiefen Sinn alles Seins aus den gewöhnlichstenAlltäglichkeiten des Lebens
hcrauszufchälen. Eine Lektüre für besinnliche Stunden . M ü h l t ch.

Die „Pause ", die bekannte in Wien erscheinende Monatszeitschrift , stellt
jedes ihrer neuen Hefte unter ein bestimmtes Leitmotiv . Heft 5 war der
befreiten N n t e r st e i e r m a r k, den Siedlungen um Marburg und im
Krainerland sowie dem deutschen Volksleben dieser Gebiete gewidmet.
Reich auSgcstattct mit Tiesdruckbildcrn waren die Beiträge „Krieg und
Kunst", . Die Frau an der Maschine" und . Amerikanismus ". — Heft 6
handelt von der K u n st im Krieg,  berichtet von deutscher Kultur auf
deutschen Heeresstraßen, vom Kunstschutz im Krieg, von Kunst- und
Knltnrpslege in den besetzten Gebieten. — Heft 7 vertieft den Einblick in

verschiedene Kunstprobleme und Kunstgcbicte an Hand eines Leitaufsatze-
von Alfred Rosenberg .Traditio » und Neugestaltung ", behandelt
.Mosaik , Glasmalerei , Bildtcppich". stellt . Bildnis und Persönlichkeit"
einander gegenüber, zeigt . Das Bühnenbild " in seiner künstlerischenGe-
staltung ans und begleitet . Deutsche Truppen in Griechenland". — Erle-
chische Bilder - und Kulturschau öffnet sich im Heft 8, das vom Antlitz
des neuen Enropa unter deutscher Führung handelt . Alle Hefte der
.Pause " sind mit ausgewähltcn schönen Kiipfcrtiefdruckaufnahmen ge¬
schmückt. Karl P a u l t n.

Landeslheater:
Di.. 23., 20 bis 22.30 Uhr: Letzte Ausführung! „Der Meisterboxer",

Schwank von Schwartz.
Mi., 24., 20 bis 23 Uhr: „Liebe in der Lerchengasse", Operette aus

Alt-Insprugg.

Die Lichtspiclthealcr bringen:
Kammerlichtspiele. „Nanon."
Zentral-Lichtspiele. „Aufruhr im Damenstist."
Triumph-Lichtspiele. „Iud Süß."
Löwen-Lichtspiele. „Fügend." (Iugendverbot.)
Filmbühne Solbad Hall. „Iungens."

*

Breinößl-Bühne. „Alles in Ordnung."

Amtliche vekamtmachimgen
BrrulsWile für Maurer

Einschreibung am Donnerstag, den 25. September, von 14 bis
f7 Uhr in der Berufsschule, Innsbruck, Innrain 32/1, Zimmer 79.

Mitzubringen sind das letzte Schulzeugnis, der Lehrvertrag und
der gesetzliche Lehrmittelbeitrag von 8 RM. \

Zum Besuche verpflichtet sind alle Lehrlinge des Maurer- und
Zlicsenlegergewerbes im Stadt- und Landkreise Innsbruck.
Ü4507 Die Leitung.

GrlMbiiKe und kaufmännische
Berufsschule Ratieuberg am San

Einschreibung : Dienstag , den 30. September , 15 bis 18 Uhr, im
Klassenzimmer der Berufsschule (Servitenkloster).

Ncucintretcnde haben das letzte Schulzeugnis und den Lehrvertrag.
Schüler der zweiten Klasse den Ausweis über die erste Klasse mti-
zubringcn.

Der Tag des Schulbcginncs wird den Jugendlichen bei der Ein¬
schreibung bekanntgegcbc».

8 »m Be' -öefuchc verpflichtet sind die Lehrlinge, Anlernlinge und
Hilssarbcitcr der Gemeinden Rattenberg , Radfcld , Kramsach, Bran-
denbcrg, Brixlegg , Reith , Alpbach, Münster , Kundl und Breitenbach.

Der Lchrmittclbeitrag von RM . 8.— ist bei der Einschreibung zu
erlegen.
3̂ 36 Der Leiter: Hermann llrbanner.

Un-iversitäsSbeam-
tcr . v. Wien hier¬
her versetz», sucht
drinad . - 2^ -Zim-
mer-Wohng.. auch
Villenmansarde,
cvent. Wohnungs¬
tausch Wien. Zu¬
schriften un ». . Nr.
6645" an die An-
zeigen-Abt. 4

Melle « f. kleineren
Bichstand wird ge¬
sucht. Zuschr. unt.
,Nr . 6687" an die
Anz.-Abt. 5
Büglerin sUr Pri¬
vat wird alle 14
Tage sür 2 Nach¬
mittage gesucht.
Ruf 2189. 6694-5

Ser Mister Nutzviehmarkt
(Michaeli-Markt)

findet am Montag, den 29. September, statt.

Der Bürgermeister der Stadt Iinst.

Der Biehhandel aus öffentlichen Ausfahrtsstraßen zum
Marktorte sowie der Handel mit Vieh in den Einstellstallun-
gen ist am Vor- und Markttage verboten. 28780

53ERECHNUNGI
Das felt.asdruckte Wort (nur für die Anschrift und höchstens zwc«
weitere Druckzeilen) kostet RM . —.16. Jedes weitere Wort in
normaler Grundschrift RM . —.08. Lange und zusammengesetzte

Worte ab 15 Buchstaben zählen doppelt.

Ver¬
mietungen

c (2 bis 3
i) oder Ma¬

as, 1. Cf-
zu vermiet,
irt . Höttin-
i. 6703°1

Wohnungs¬
tausch

I Wohnungstausch.
1Suche eine 3-Ztm-

mer-Wohnung in
Pradl geg. meine
2-Zimmer -Wohng.
i. Saggen zu tau¬
schen. Fr . Fritz,
Scklachthofg. 10,
Part . 6682-la

Tausche Landhaus
im Lechtal. mit
Garten u. kleiner
Landwirtschaft, ge¬
gen Ein- b. Zwet-
zimmerwohng. in
Innsbruck o. näch¬
ster Umgebung.
Für Pensionisten
sehr geeignet. Zu-
schrist unt . „Num-
>ner 34007" an die
Anz.-Abt. 1a

Zimmer
gesucht

LccrcS oder möb¬
liertes Ziinmer,
gleich oder spätest,
vis 1. November
von Herrn zu be¬
ziehen gesucht. Zu¬
schrift. unt . „Num.
mer S 6398" an
die Anz.-Abt. 4

Nrubauivohnung
in Pradl , 2 Zim¬
mer, Küche, Kabi
nett. Bad . gegen
glcichwert. Woh¬
nung. wenn mögl.
Balkoir. in zentra¬
ler Lage zu tau¬
schen gesucht. Zu¬
schriften unt . „Nr
6739" on die An-
zeigen-Abt. 1a

Sonnige 1-Ziinm .-
Wohng. (Mieter¬
schutz) geg. 2-Zim°
mcr-Wohnung in
Wiltcn z. tauschen
gesucht. Zuschrift,
unter „Nr . 6641
a. d. Anz.-Abt. 1a

Miet¬
gesuche

3-Aiinmcr-Wohng.
in. Küche in Inns¬
bruck gesucht. Ras

Ziminrr od. Kabi¬
nett für Angestell¬
ten sucht Frohn-
weiler . Mar .-The-
rcjicn-Stratze 40.6646-4
25jähriacs Mädel
sucht sur sich und
Mutter Schlaf- u.
Kochgelegenheit.
Zuschriften unter
„Nr . 6706" an die
Anz.-Abt. 4

Mediz.«St »dentin
sucht freundl . möb¬
liert . Ziinmer , gw
hcizb.. in gepflegt
Hause. Zuschrislei
unt . „Nr . S 34506'
a. d. Anz.-Abt. -
Mrdizinstildcntin
sucht ab 1. Oktobc.
inöbliert . Zimmer
Zuschriiten
,Nr . 6723" -
Anz.-Abt.

bettziinmer. Zu-
schriften unt . „Nr
6712" an die An
zeigen-Abt.

potnif , P ° tŝ 66̂ i

BerusStät . iunaer
Herr sucht s. 1. Ok¬
tober in Nähe der
M.-Theresien-Str.
beizb. möbl. Zim.
mer möglichst mit
Zcntralheizg . Zu-
schiisten unt . »Nr.

an die An-

Bcrusstät.
lein sucht

Zuschriften
„Nr . 6637"
Anz.-Abt.

Fräu

Möbl . Zweibett¬
zimmer, mögl. i
Küchenbenützg. ge¬
sucht. Polster , Del,
ken u. Bettwäsche
Vorhand. Zuschr.
unter . Nr . 6736'
a. d. « ntz-ikbl.

WWW
Gesetzte Frau od.
Mädei sllr leichte
Hausarbeit und
Geschirrabwaschen
gesucht. Sonntag
frei. Speisehaus
Fuggergasss 2/1.6651-5
HilsSarbeiter und
Hi-lfsarbeiter >nnen
sticht laufend
Oberlindober.
Fabrik , Adama . 1.6323-5
Hausgehilfin , wo-
möglich mit Koch-
kcnntnisl-en, sür
1. Oktober gesucht.
Vorzustcllen bei
Brücke. Älühlau,
Anton-Raucki-SIr.
Nr . 16. 6418-5
Wäscherin aus-
hilssweise einige
Tage wöchentlich
aea. Stundenlohn
sofort gesucht.
Großgasthos
„Breinötzi". Inns,
oruck. 34272-5
Bonkontrolleuse
wird sofort ausge¬
nommen.. Groß-
g-asthof „Brei,
nößl ". Innsbruck.

34277-5
Ausräumerlnnen
von 6 bis 12 Ufjt7
Stundenlohn , sos
gesucht. Gioßgasi-
bof „Breinößl ".
Innsbruck.

34275-5
Abwaschcrin gegen
Siundcnlohn sos.
gesucht. Großgast-lof „Breinötzi".
Innsbruck . 34274-5
Hotelbürohilse.
auch Anfängerin,
wird sofort ausge¬
nommen. Groß,
gastbof „Biei-
nößl", Innsbruck.

34278-5
Selbständige , gute
Gasthosköchin aus
1. Oktober gesucht.
Gasthof Schwarzer
Adler . 6648-5
Tüchtige AuShilss-
Wäscherin sür 2 b.
3 Tage i. d. Woche
sofort gesucht.
Gastbof Schwarzer
Adler. 6649-5
Herdmädüben oder
Ansangsköchin so¬
wie Hausmädchen
und Stubenmädel.
JahreSstellen . ge-
sucht. Hotel Roter
Adler, Innsbruck.

6716-5
Rctscbeglcitcr, der
bei Behörden und
Industrie in Tirol.
Vorarlberg , Salz¬
burg gut einge¬
führt ist, von Han¬
delsvertreter eines
Groß - Untcrnehm.
sos. gesucht. Vor¬
stellung m. Unter¬
lagen im Hotel
Grüner Baum in
Innsbruck . Diens¬
tag. d. 23. Sept .,
von 14 b. 16 Uhr
bei Gersdorf erb.

6708-5
Anstand., sleißig.,
nüchterner Bäcker¬
meister für eine»
Wiiwcnbctrieb am
Lande sos. gesucht.
Zuschriften uniei
„Nr . 6710" an die
Anz.-Abt. 5

Zn verkauf, kom-
pleit . Doppelschlaf-
zimmer in. Feder¬
einsätzen. zwei Di¬
wane , Stühle und
Kasten. Zu besteh¬

en Mittwoch. d.
. 9. 1941. von 4

bis 7 Uhr . Kaiser-
jägerstratze 14/1.

6695-7ä

t. Elan»
18/3. linkS.

6699-5

Gntgeh. Pendeluhr
preiswert za ver-
kansen. Hofgasse 4,

.St ., Reisenbofer.
6701-7a

«e- Oscn (. Flamme
bleue") u. Herren-
Wintermantel zu
verkaufen. Schöpf-
stratze 9/3. 6698-7-

Stellen-
gesuche

sucht Stelle als
Mitarbeiterin oü.

auch halbtäg . Zu¬
schriften unt . „Nr
6697" an die An-
zeigen-Abt. 6

Gut «rh. Kinder
sie gewogen ist um
50 Jl  jn verkauf.
Zima . Müllerstr.
Nr . 59. 6738-7-

Fahrbare Tische
von Jl  15 .95 an.
Einselen . Bur
graben 2. 34286- .

Zwei nette Zahl-
kcllnerinnen müch
ien zusammen ar¬
beiten in Kaffee-
Haus oder Wein¬
stube. Unt . „Solid
5516" an Rasleiger
in Graz I " " '

e Frau sucht
in kleinerem Be¬
trieb gegen Mit-
tagtisch Beschäsli-
gung. Zuschr. unt
„Nr . 6<30“ an die
Anz.-Abt. 6
Fräulein m. guter
Allgemeinbildung
sucht Ansangsstelle
in Büro . Hoielbe-
trieb oder dergl.
Zukchr. erb. unter
„Nr . 6725" an die
Anz.-Abt.

Verkäufe
; (private )'. ,

Starke hohe Schuhe
und Schnccschiche
Nr . 34. abzugeben
Nach 18 Uhr. Sag-
gen. Mozartstr . 8,
I . St . r . 6719-7«

Neuzeitliche Rund
stink-A»tcn»c, eine
'adio -Untcrlage

m. eingebaut . An¬
tenne. Jt  7 .50, bei
Einselen, Bur
graben 2. 34284-!

Kauf¬
gesuche
Goldankaus.

Bruchgold, Zahn-
gold, Gold, und

Brillantwaren
Franz Reimann.

Innsbruck.
Museumstrabe 11.

Gen.-Besch. Nr.
A u. C 41,12930.

25840-8

emaillierle , mit.
tclgr . Eiscnherdc
u verkaufen. Zu
ehe» aus Gefällig¬
keit bei Fleisch¬
bauerei Mitterer
Leopoldstraße 13a
von 14 b. 16 Uhr

6718-7a
Preiswert zu ver
kaufen araucS Ko
ftllm, Gr . 42. A.,
Spcckbachcrstr. 46,
1. Sk.. Innsbruck.

6689-7a

Bedienerin ab 1.
Oktober für all«
Tage vormittags
gesucht. Goelhestr.
Nr . 17/2. links.6711-5

Lcderhandtaschc,
hellbraun , modern,
groß , zu verkauf.
Zuschriften unter
.Nr . 6386" an die
Anz.-Abt.
Schwarze, lange
Wintcrjacke für äl¬
tere, schlanke Fi»
zu verkaufen. Un
vcrsitälsstr . 10/1.,
ab 10 Uhr.

6732-7a
Komplett. Schlag¬
zeug. sehr gut er¬
halten, zu verkauf.
Lorenz. M.-The-
resicn-Straßc 6.
_ 34549-7
Schlasdiwan, gut
erhalten , billig zu
derkauk. Rcitinger
Schmelzergasse 6.
St . Nikolaus

6722-7-
Gummi - Wetter,
mantel mit eiii
knöpfbarem Woll-
futtcr (neu) sür
mitlelsiaike Figur
(Größe ca. 1.70 m)
zu verkauf. Kerer
Karmeliteigasse 4.

6696-7«

Kranken - Fahr,
wagcrl geg. Leih¬
gebühr gesucht.
Seilergasse 2/1.

6679-8
Gut erhalt . Gang-
Hoser-Sammluna
zu kaufen gesucht.
Zufchristen unter
„Nr . 6677" an die
Anz.-Abt. 8

2teiltger Klcider-
fchranl, braun,
möglichst moderne
Aussllhrg ., z. lau¬
sen gesucht. Zuschr.
unter „Nr . 6713"
a. d. Anz.-Abt. ;
Pelzmantel oder
Wintermantel , neu
od. gebraucht, wird
»u kaufen gesucht.
Zuschr. an Fra»
Schuß, Höhensir.
Nr. 50. 6155-8

rier . 2.10 u. 1.85,
drinad . zu kaufen
gesucht. Zuschrift,
unter „Nr . 34387"
a. d. Anz.-Abt . 8

Unterricht

Klavierunterricht
Grete Jenewcin
(staatlich geprüft)
Meinhardstr . 14/5..
Ru , 2 v. 1185
nimmt den Unter-
richt wieder aus.

6542-11

Vereine und Verbände
Skiklub Innsbruck. Morgen, Mittwoch. 20.30 Uhr, Klub¬

abend beim„Goldenen Hirschen". 34541

mV6tippeü.Ctkdttungen

Wer gibt 2.-Kl.<
Hauptsch-Uler Nach¬
hilfestunden? Zu-
schristen unt . „Nr.
6676" an die Än-
zeigen-Abt . 11

Vertürenl

Verloren : Graue
Provianttasche m.
2 Schlüssel und 2
Handschuhen In¬
halt . Gegen gute
Belohnung abzu¬
geben bei Firma
Tchmid. Triumph¬
pforte. 6690-12

1 üauleiter
sowie

1tüchtige Kraft
f. Ausschreibungen
und Abrechnungen
nach der VOB . s.

Industriebauten
gesucht. Bewer¬
bungen m. Praxis,
nachw., Eintritts¬
termin , Gehalts-
anfpr . u. kurzem

Lebenslauf
an Architekt Hugo
Neubauer . Wien.
IX .. Schivarzspa

nierstraße 20.
34530-5

Für die Gefolgschastsmitglteder
eines hiesig. Großunternehmens
werden laufend

möblierte Zimmer
gesucht . Zuschriften erbeten
unter „Nr . H 32988" an die
Anzeigenabteilung . 4

Wohnungstausch

Wohnungstausch
Biete:

In Einfamilienhaus bei Mutters
3 Ziinmer mit Küche, Bad usw.

Suche:
3 Ziinmer mit Kllche, Bad usw.. mir
in Neubau in oder am Rande Inns¬
brucks, evtl. Sericntausch durch „Slld-
tirolcr Umsiedlung". Zuschriften unt.
„Nr . H 33792" an die Anz.-Abt . 1a

3% Zimmer

7a

(Mieterschutzwohnung) in Wil
ten gegen Vier - bis Fünf -Zim
mer-Wohnung mit Bad zu tau
schen gesucht.  Zuschriften
unter „Nr . H 34508" an die
Anzeigenabteilung . 1a

Wohnungstausch
Berlin —Innsbruck

Biete  an : In Berlin schöne, große
Erkerwohnung , bestehend aus zwei
Zimmer , Küche, Korridor , ohne Bad,
Dorderbaus , 1. Etage . Monatsmiete
NM . 46.—. Suche ähnliche oder
größere Wohnung in Innsbruck , Hall
oder Nähe. Anfragen : Frau H. Ma-
rettck, Berlin SO ., Tlalitzerstraße 42.

34407-1«

Zimmer¬
vermietungen

Gut möbliertes Zimmer
ab 1. Oktober an Herrn zu vermieten
gegen Hilfeleistung in Buchhaltung u
Steuersachen (Gastgewerbe). Zuschr
unt . „Nr . 6720" an die Anz.-Abt.

KRÄF7IGE5 HALSö.RACHEN'DES!KFEICriONSMnTEL
Zimmermiet¬

gesuche
Beamter im Range eines Assessors

sucht für sofort heizbares
Einbettzimmer

Zuschriften unter „Nr . 6681" an die
Anzeigenabteilung . 4

1 Buchhalterin
1 Stenotypistin

Schneidermeister!» sucht in
Innsbruck oder Umgebung ein
eventuell heizbares

ZIMMER
für Monat Oktober. Auf Wunsch
gegen Arbeitsleistung . Zuschr.
unter „Nr . S 34406" an die
Anzeigenabteilung . 4

Berufstätige Beamtenfrau sucht

1 bis 2 möblierte Räume
mit zwei Betten und Ehaifelongue.
Auch in Vorort , falls durch Verlehrs-
initlel erreichbar. (Dauerinieter .) Um¬
gehende Preisangebote unter „Num¬
mer 6704" an die Anz.-Abt. 4

Freundliches , fauberrs möbl.
Zimmer

in Innsbruck auf 25. Oktober
gesucht.
Zuschriften unter „Nr . S 6731"
an die Anzeigenabteilung . 4

Offene Stellen
Ehrliches, anhängliches

Mädchen
sür guten Haushalt (Lebens¬
mittelgeschäft) sofort oder später
gesucht. Zuschriften an die Anz,
Abt. unter Nr . 8433.

Wärter
für Elektrizitätswerk
für baldigen Eintritt gesucht.
Offerten erbeten an Bertram
Rhomberg, Hotel „Madrisa ",
Gargelle», Vorarlberg . 34334-5

Zweite Köchin
tüchtige, gesetzte Person , für
Wintersporthotel
gesucht.
Bild und Zeugnisabschriften
sind einzufenden an Postfach
Nr . 4, St . Anton am Arlberg

.34531-5

werden zu sofortigem Eintritt
gesucht von der
Brauerei Zipf A. G., Zips,
Oberdonau.
Im selbstgeschriebenen Btld-
ofsert wollen die Gohaltsan-
spräche angegeben werden.

34256-5

Laufbursche
oder

Mädchen
wird ausgenommen. Firma Ludwig
Tachrzy, Innsbruck , Museuinftr . 22.

34528-5

Laufbursche
wird für sofort oder später ein¬
gestellt. Vorzustellen bei

Airma Ing. Iosef Retter.
DauunkerneHmung. Inns¬
bruck. Schöpfsirasie Rr. 23a

Für unsere Buchhaltung suchen
wir zu sofortigem Eintritt ein

Eräulein
das Interesse für eine Maschinenbuch-
Haltung hat . Auch Anfängerinnen
mit MaschinensÄreibkenntnissen kom¬
men in Frage . Bewerberinnen ivollen
handgeschriebene Angebote an die
RS.-Gauverlag und Druckerei
Tirol-Vorarlberg Ges. m. b. h..
Innsbruck. Erlerstrahe5—7,
Personalabteilung , richten. 34548-5

Mädchen
als Anlernerin sür Büglerei
auf sofort gesucht.
Färberei ErHart. Inns-
bruck. INüllerftratze Rr. 3.

_ 6640-5

Steppdecken¬
näherin

lucht

Teppichhaus Fohrtnger
Innsbruck

Rleraner Straße Rr. 5.
i

34521-5
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Zwei kräftige
Mitarbeiter
(männlich oder weiblich) wer¬
den für Verfandarbeiten sofort
eingestellt. Meldungen bei der
Vertricbsabteilung im
NL.-Gauverlag, Inns¬
bruck. Lrlerstrahe Br. 5- 7.
2. Stock. 34390-5

München
Für guten Haushalt wird ein
tüchtiges

Mädchen
gesucht.  Zuschriften an
K. Mehner , München, EbcrS-
bergerftraße 18. 31526-5

Laufbursche
für Wintcrsporthotel

gesucht.

Bild und Zeugnisabschriften
sind einzusenden an Postfach
Nr . 1, St . Anton am Arlberg.

31532-5

Stenotypistin
(auch Anfängerin mit guter
Vorbildung ) für angenehme
Stelle gesucht.  Zuschriften
unter „Nr . 6668" an die An¬
zeigenabteilung . 5

Lehrlinge
(männliche und weibliches zu so¬
fortigem Eintritt von Vcrsiwc-
rungsanstalt „Südmark ". Inns¬
bruck, Wurnigstraßc Nr . 2, 2. St„

gesucht.  6765 -5

Ihre Vermählung geben
bekannt:

RUDOLF ENGL
-Unterscharführer derWaffen-jt
STEPHANIE ENGL

geh . BIETZKI
Innsbruck , Auschwitz -Myslowitz

20. September 1941
34522

T RUDOLF
Die glückliche Geburt unseres

Sonntapsjüngen zeigen hocher¬
freut an

Margarete Lauergeb .Dusch
Friedrich Lauer
Major der Schutzpolizei

« Innsbruck , 21. Sept . 1941, z . Zt.
§ Sanatorium d . Kreuzschwestern

Obergefreiter
EMIL SCHMITTDIEL
derzeit im Felde

DORA SCHMITTDIEL
geb . MÖSSMKR

grüßen als Vermählte

Innsbruck , im Felde,
September 1941

6654

Molkereifacharbeiter
für Margarinebctrieb und

Packerinnen
sucht

L. 21. Walde, Innsbruck,
Jnnstraße 25.

Vorzustcllcn von 17 bis 16 Ubr.
31986-5

Gastftof „Korclh", JnnSbruck -Müftlau,
sucht zu baldmöglichstem Eintritt:
1 Küchenmädchen
1 Schankmädchen

1 Hausmädchen
_ 31531-5

Wir suchen zu möglichst bal¬
digem Eintritt

Stenotyp istin-
Kontoristin
Ausführliche Bewerbungen an
Beton - und Monierbau -AG.,
Bauleitung Rodundwerk,
Tschagguns im Montafon , Post
Schruns , Vorarlberg . 31533-5

Photographen-
lehrling

für gutes Photogeschäft in Innsbruck
gesucht.  Ausbildung in allen Fä¬
chern der Photographie . Angebote unt.
„Nr . 6735" an die Anz.-Abt. 5

Küchenkassierin und
Küchenmädel

werden ausgenommen.  Gafthos
„Goldene Krone", Innsbruck , Maria-
Theresien-Ttraste 16. 6731-5

Jahresposten
Für großen Landgasthof wird

eine tüchtige, selbständige
Kellnerin

gesucht. Gute Verdienstmöglich¬
keit. Solche vom Lande bevor¬
zugt. Zuschriften unter „Num¬
mer S 6656" an die Anz.-Abt. 5

r
Stadlmajr Franziska

und
Hesch Fritz

grüßen als VERLOBTE

Innsbruck , September 19 41
6714

Ihre Vermählung geben bekannt

HERMANN OEHLER
Forstmeister , z . Zt . Leut¬
nant d . R.

ELEONORE OEHLER
geb . HECHER

Innsbruck , 23 . September 1941
Rennweg 5

Zur Führung
eines sehr gutgehenden Cafes
mit Fremdenzimmern wird geeignetes
Ehepaar zu ehestem Eintritt

gesucht.
Nur Fachleute mit allerbester Nach¬
frage schreiben an M. Fischlmair,
Rcalbüro in Wels , Richthofcnstrastc.

31371-5

Laufbursche
mit oder ohne Verpflegung ge¬
sucht von Feinbäckerei Joses
Fischler, Innsbruck , Mandels-
bergerstr. 7, Ruf 2188 u. 2189.

_ 6695-5

1 Waschinenwäscherin
1 Geschirrwascherin

in einem hiesigen Gasthos gesucht.
Zuschriften unter „Nr . S 31166" an
die Anzeigenabteilung.

Hotel ..Hirsch", Reutte
in Tirol

sucht auf sofort einen"
Lohndiener

und bis 15. November 1911 eine

Hotelbuchhalterin
31382-5

1 Putzfrauu. 1 Küchenmädchen
oder Kochenlernerin

Werden gesucht.  Gasthof „Weihes
Kreuz", Innsbruck , Herzog-Friedrich
Straße Nr . 31. 31399-5

Kraftfahrer
wird für kleinen Lieferwagen
gesucht  von Feinbäckerei
Joses Fischler. Innsbruck , Man
delSbergerstraße Nr .' 7,
Ruf 2188 und 2189. 6693-5
Luche tüchtige

Verkäuferin
mit gute» Umgangssormen.
Lebensmittel und Molkerei-
produkte, Innsbruck , Pradler
Straße 61. 31561-5

Für die Betriebsküche der Land¬
wirtschaftsschule Imst wird zu
sofortigem Eintritt eine tüch¬
tige, selbständige

Köchin
gesucht.
Zuschriften erbeten an die Direk¬
tion der Landwirtschastsschule
in Jinft , Tirol . 31527-5

Ordentlicher

Bäckerlehrling
sofort gesucht.
Bäckerei Anton Sand , Garmisch
Partenkirchen , am Rathaus.

_ 31529-5

u/erde Mitglied
denn Deutschen

Roten Kreuz

Wir geben die traurige Nachricht, daß unser
lieber Sohn , bzw. Bruder

Walter Berktold
Maturant

Jäger in einem GebirgSjägerregiinent <O. 31.)
am 15. September 1911 im blühenden Alter
von 26 Jahren an der Ostfront den Helden¬
tod starb.

Reutte , am 26. September 1911.

Alois Berktold, Architekt, Bauunternehmer,
Rosina Berktold

als Eltern
Ernst Berktold, Architekt, dzt. zum Herres-

dienst eingerückt, als Bruder
Steffi Berktold als Schwester

auch im Namen aller übrigen Verwandten.
31551

Für seinen geliebten Führer und Grob¬
deutschland siel am 22. Sluguft 1911 bei den
Kämpfen im hohen Norden unser innigst-
geliebter Sohn , bzw. Bruder

Franz Faschang
H-Unterscharführer

im blühenden Alter von 21 Jahren.
Wer ihn kannte, kann unseren Schinerz er¬

messen.

Franz und Resi Faschang
als Eltern

Hertha und Walter als Geschwister.
_ 3(556

Gas-
KOCHVORTRAG

am Mittwoch, den 24 . Sep¬
tember 1941,3 Uhr nachm.,

im Hochhaus , VII. St., über

Sterilisieren und
Backen

31538

Ein Mädchen
das eine angenehme Stellung mit
Familienanschluß sucht, findet dtese in
der kleinen Landwirtschaft des
A. Pserstch, Höhenreute Oberreitnau,

Lindau . 31513-5

Stellengesuche
Suche Stelle als

Arzthilfe
in einem Zahnatelier . Zuschr.
unter „Nr . 6762" an die An¬
zeigenabteilung . 6

1. Friseurin
und Kosmetikerin

sucht in Innsbruck gute Dauerstel¬
lung . Nähere Auskünfte nach schrift¬
licher Verbindung . Angebote mit
Gehalt , ohne Kost und Wohnung,
unter St. S „ Leipzig 1, Harkortstr. 3
postlagernd. 31512-6

Verschiedenes
Für zehnjährigen Hauptschüler
wird dringend

Pflegeplatz
bei guter Familie , möglichst
Nähe Müllerschule,
gesucht.
Zuschriften mit Preisangabe an
Bürgermeister Libiseller,
Gries am Brenner . 33936-16

Fräulein Dr. jur.
sucht passende Stelle.
Ausführliche Angebote unter
„Nr . 6691" an die Anzeigen¬
abteilung . 6

Dame, 25 Jahre , 176 groß , gute Er¬
scheinung, sucht Stelle  als

Empf angsda me
oder »

Telephonistin
am liebsten in einem Hotel. Angebote
unter „Hella 25". St . Leonhard , Pitz¬
tal , postlagernd. 31116-6

Junge , tüchtige
Kellnerin

sucht zum1. Oktober Stelle
in Cafö-Restaurant oder Gast-
hof. Zuschristen unter „N. F .">
postlagernd Zell am See.

31169-6

Gelegenheitskauf
Umstände halber sof. geg. Barzahlung
zu verknusen: 1 Reisc-Schreibmasüiine
„Adler ", neu, 1 Lumoprint -Photo-
kopier-Apparat mit Zubehör,

und von 12 bis 11 Uhr : Innsbruck,
Grillparzcrstr . 8/1., rechts. 6715-7a

Zu vcrkansen
ein mechanischer uiebsium
(fast neu), Fabrikat Gebr . Stäubli
& Co ., Horden, Schweiz. Näheres
bei der Direktion der Landwirt-
schastsschulc in Imst , Tirol.

Restliche

Zimmereinrichtungen
sind billigst zu verlausen. Villa
Paulstciner in Mötz Nr . 17.

_ 6721-7-

Kaufgesuche
Kleine, weiße

Küchenkredenz
gut erhallen,
ZU kaufen gesucht.
Zuschriften unter „Nr . H 33786"
an die Anzeigenabteilung . 8
Neue oder guterhaltene,
gebrauchte

Nähmaschine
zu kaufen gesucht.
Zuschriften unter „Nr . H 31386"
an die Anzeigenabteilung . 8

Fi./ta . Bretter
und Bohlen

p. besäumt, 18, 21, 36, 16 und
56 mm stark, frei Waggon Ab¬
gangsstation , gegen sofortige
Kassa zu lausen gesucht. Alte
Schnittholz -Einkausschetne nach
vorhanden . Eilangebote an
Heinrich Schmidt, Stettin , Holz¬
handlung , Holzftrastc Nr . 1.

6678-8

Lin monokulares Fernglas
von 25fachcr Vergrößerung auswärts
wird gegen bar zu kaufen gesucht.
Zuschristen unter „Nr . S 31168" an
die Anzeigenabteilung . 8

Verloren
Brauner

Trachtenjanker
Sonntag Neichsstraße Schwaz—Vol-
ders von Schülerin verloren.
Gegen gute Belohnung abzugeben
oder zu verständigen : Pfister , Inns¬
bruck-Müylau , Ferd .-Weprer-Str . 1.

6638-12

Am Sonntag ivurde im Zuge Scbar-
nitz—Innsbruck in der Zeit von

19 bis 26 Uhr
eine rote Geldbörse
mit Inhalt : Geld und Schlüssel,
verloren.  Der ehrliche Finder
wird dringend gebeten, diese am An-
zeigenschalter des NS .-GauverlageS,
Innsbruck , Erlerstraße Nr . 5, gegen
Belohnung abzugeben. 31516-12

veriMWIgen Sie bei Ihren
kinkSufen stets unsere Inserenten!

Lieber
Postbezieher 1

Zum vorbildlich eingerichtete»
deutschen Postwesen gehört auch
eine pünktliche Zeitungsabrech¬
nung . Bitte , richten Sie sich dar¬
auf ein, daß der Briefträger in
diesen Tagen die Bezugsgebühr
für den Monat Oktober 1911

im voraus  einzieht.

Grundstiicksmarkt

In Vorarlberg und Tirol gut
eingeführter

Ansichtspostkarten¬
verlag

gegen
bar zu kaufen  gesucht.
Angebote unter „Nr. S 34505"
an die Anzeigenabteilung. ii

Innsbruck oder Umgebung
6- bis 7-Zimmer-

Landhaus
oder Villa bei RM . 26.660.— Anzah¬
lung zu kaufen gesucht. Schöne Fünf-
zimmer-Tauschwohnung in Berlin,
Tiergartennähe , kann gestellt werden.
Angebote unter „Nr . S 31163" an die

Anzeigenabteilung . 11

Sriefmarken -Ecke

Briefmarken S & ,
bessere Restposten , Hinterlassenschaften
kauft reell  zu höchsten Tagespreisen
Nordisk- MOIIer, Mönchen5, Frauenstraße 6

34502*18

Papier
SPAREN

lautet eine Parole unserer Zeit.
Trotzdem brauchen Sie nicht
auf gefällige und zweckent¬
sprechende Drucksachen zu
verzichten. Wenn Sie sich an
uns wenden , beraten wir Sie
aufmerksam und zuverlässig.

RS.- GDUÖCrKsg liNd
Brutherd Ural-Vorarlberg
Ges . m. b. H„ Innsbruck,
Erlersfroße Nr . 5-7, Fernruf 750

Spendet für das WHW

Wertvolle
Neuerscheinung!

Hubert Mumelter

Das Reich
im Herzen

91 Seiten , geschmackvoller
Pappband , RM. 1.80

Der Verfasser hat als Motiv zu
seinen Erzählungen den seit
Jahrhunderten  währenden
Kampf unseres Tiroler Volkes
um Erhaltung von Raum und
Art gewählt , der von dem hel¬
dischen Einsatz Andreas Hofers
bis zur ietztigen Zeit führt.
Der Glaube an das Reich und
seine Zukunft hat hier stärk¬
sten dichterischen Ausdruck ge¬

funden.

Erhältlich
ln allen Buchhandlungen 1

)1-Dttnrt6tq|

NS.-ßauueriag und Druckerei
Tlrol-UorarlDerg Ges.m.u.H.

Innsbruck

tnilvtdu
ScUuUdeüdd

Aber morgen
wird er dos Obel
an der  Wurzel

fassen, damit di©
Hühneraugen

endgültig
verschwinden.

IFScholls lino-Päds
(nachDr.SfhoILamerik.AmtandOrthop.)

sorgen dafür, daß der Schuh nicht mehr
drückt und Blasen vermieden werden.
Baden-toLunoli.ohne
das für Fuß- und Vollbad

geeignete
Dr. Scholl’s Badesalz

ln Drogerien, Apotheken, Somtätsgej<Wften/
X

Die gute Drucksache
bedingt heute mehr denn {e voll¬
wertiges Fachpersonal , leistungs¬
fähige Maschinen und rationelle
Auswertung der Papier - und Ma¬
terialmöglichkeiten . Wir verfügen
über diese Notwendigkeiten und
stehen mit ihnen und mit sach¬
gemäßem Rat gerne zu Diensten

NS.-Gauveriag und Druckerei
Tirol-Vorarlberg Ges.m. ü.H.
Innsbruck , Erlerstr . 5-7, Fernruf 753

DURACHS“
Sauerkraut

aus der Erzeugerfabrik Eduard
Turach , München.

Die bekannte Qualitätsware
neu eingetroffeir zu den festgeleg-
ten Preisen . Wird stets tn 56-
und 166-stx-Gebtnden abgegeben.
Auslieferungslager für Tirol:

Fabian Folladore , Fruchtgroß-
handel, Innsbruck , Mufeumftr . 5.

Telephon 2165 und 2166.
6686

Breuer , Claudiastr ., Saexinger,
Anichstr., Winkler, Lauben. 29173

Wir geben die traurige Nachricht, daß unser
tnnigstgeltebter , unvergeßlicher, herzensguter
Sohn , bzw. Bruder , Neffe, Enkel, Cousin und
Schwager

Rudolf Wanzenböck
Schütze in einem Infanterieregiment

im 21. Lebensjahre am 3. September 1911 auf
dem Hauptverbandsplatz Leonidowa seinen
schweren Verletzungen erlegen ist.

Er starb den Heldentod.
Innsbruck , am 21. September 1911.

Johann und Anna Wanzenböck
als Eltern

im Namen aller Geschwister und übrigen
Verwandten.

31552

Danksagung
Anläßlich des Heldentodes unseres lieben

Sohnes und Bruders

‘ Hermann Probst
Oberleutnant und Kompanieches in einem

Infanterieregiment

sind uns so viele Beweise herzlicher Teilnahme
entgegengebracht worden , daß wir außerstande
sind, jedem einzelnen zu danken. Wir bitten,
auf diesem Wege unseren innigsten Dank ent¬
gegenzunehmen.

Lande», 23. September 1911.

Familie Joses Alois Probst.
6766

Danksagung
Die Anteilnahme an denr schweren Schicksals-

schlag, der uns getrosfen hat , ist so überaus
groß, daß es uns nicht möglich ist, jedem ein¬
zelne» zu danken. Wir bitten daher , unseren
herzlichsten Dank auf diesem Wege cntgegcn-
nehmen zu wollen. Vor allem danken wir der
NSDAP ., ihren Gliederungen , den angeschlof¬
fenen Verbänden und der Technischen Nothilfe
für alle Ehrungen und für die überaus zahl¬
reichen Kranz- und Blumenspenden, die sie
dem Verewigten zuteil werden ließen.

Imst , am 2̂2. September 1911.

Familie Lisenrigler.

11523
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Für nicht verlangte Einsendungen wird Keine Haftung über¬
nommen, auch eine Verpflichtung zur Rücksendung nicht
anerkannt. —Placierungsoorschristen für Anzeigen werden
nur bei Zahlung des laut Preisliste erforderlichen Auf¬

schlages angenommen.

Das Innsbrucker klbendblatt
vertag und Schriftleitung: Innsbruck, Erlerstratze5 und 7

Fernruf : 750—753 Serie
Postsparkassenkonto : Innsbrucker Nachrichten, Wien 52.677

Durch höhere Gewalt bedingte Störungen in der Zusendung
verpflichten uns nicht zur Rückzahlung von Bezugsgebühren.
— Wbestellungen für den kommenden Monat können nur
schriftlich bis 25. des laufenden Monatsan den Verlag erfolgen.

Gerichtsort Innsbruck.
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Sie vermchtungsschlacht ostwärts Kiew
öislm 580 .000 gefangene Sowjets eingebracht
Mehr als 570 pamerkampfwagen und 2100 OeWtze erbeutet oder zerstött- 50 Sowjetdiolllonen völlig vernichtet

Aus demFührerhaupiquartier, 23. Sept. Das Oberkommando der Wehrmacht  gibt bekannt: Nachdem die
Ausbruchversuche der im Raum ostwärts Kiew  zusammengedrängten Kräfte erfolglos blieben, machen fick, wie durch
Sondermeldung bkkannkgegeben, zunehmende Auflösungserscheinungen des Feindes bemerkbar. An vielen Stellen haben die
Offiziere und Kommissare der Sowjets in feiger Flucht die Truppe verlassen, um sich einzeln in Sicherheit zu bringen. Trotz¬
dem konnten sie ihrem Schicksal nicht entgehen.

Die Zahl der Gefangenen aus dieser Schlacht hat sich inzwischen auf rund 380.000 erhöht. Mehr als S70 Panzerkampf¬
wagen und 2100 Geschütze wurden bisher als Beute eingebracht oder vernichtet. Diese Zahlen sind noch ständig im wach¬
sen. 50 Sowjetdivjsionen können als völlig vernichtet gelten. Unter den Gefangenen befindet sich der Oberbefehlshaber der
5. russischen Armte.

Außer den bereits genannten Armeen find an dem glücklichen Verlauf der Schlacht auch die Armeen des Generaloberst
Freiherr von w e l chs und des Generals der Infanterie vonStülpnagel  hervorragend beteiligt.
Im Kampf gegen sowjetische Seestreitkräfle und Transport¬

schiffe hatte die Luftwaffe auch gestern große Erfolge. Sturz¬
kampfflugzeuge warfen südlich Odessa  einen Kreuzer in
Brand, trafen ein Torpedoboot und ein Vorposlenboot schwer
und zerstörten neun Frachter mit zusammen 15.000 BRT.
Im Seegebiet vonKr o n sta dl versenkte die Luftwaffe einen
Kreuzer und einen Zerstörer. Auf einem weiteren Kreuzer
und zwei Zerstörern wurden Bombentreffer erzielt. Ein Tan¬
ker geriet in Brand, weitere wirksame Luftangriffe richteten
sich gegen militärische Anlagen in Leniygrad,  ferner ge-

gen Eisenbahnverbindungen des Feindes um B rj a n f k und
Ehar kow sowie in der Krim.

Im Kampf gegen die britische  Versorgungsfchlffahrt
versenkte die Luftwaffe in der letzten Nacht ostwärts der hum-
ber-Mündung ein Handelsschiff von 8000 BRT. und bom-
barbierte den Hafen von GreatParmoukh.  Bel der Ab¬
wehr eines feindlichen Luftangriffes auf einen Geleitzug schös¬
sen Minensuchboote vier britische Flugzeuge ab. Kampfhand¬
lungen des Feindes über dem Reichsgebiet fanden weder bei
Tag noch bei Nacht statt.

Her Kühne Streich Ser„Sturmtrupps Ser Meere
Das kaltblütige Eindringen italienischer Sturmboote ln den Hafen von Gibraltar— Stolze Freude in Italien

//

Rom. 23. Sept. Das italienische Marineministeriumteilt
zu dem durch eine Sondermeldung des italienischen Oberkom¬
mandos der Wehrmacht bekanntgemachtenErfolg italienischer
Sturmkampfmittel in Gibraltar mik

Zum drittenmal sind die „Sturmtrupps der Meere" in
einem feindlichen Flottenstützpunkt eingedrungen. Auf das
Unternehmen in der Sudabucht (Kreta)  vom 26. März folgte
am 26. Juli das Unternehmen gegen Malta  und schließlich
am 20. September das Unternehmen gegen Gibraltar.

Die britische Admiralität schwieg sich über das Unternehmen
in der Sudabucht aus, bis wir nach der Besetzung Kretas auf
dem Grund der Sudabucht das Wrack des Kreuzers ,Hork"
und zweier sehr großer Dampfer vorfanden. In sehr ver¬
schleierter Form nur gab die britische Admiralität den Ver¬
lust des Kreuzers„York" zu.

Ueber das Unternehmen, das sich gegen den überaus stark
befestigten Hafen von Malta richtete, wurde von seiten des
Feindes bisher noch nichts bekanntgemacht. Wir wissen nur,
daß das auf den begleitenden Schnellbooten befindliche Per¬
sonal acht sehr heftige Explosionen zählte. Die britische Admi¬
ralität beeilte sich, unseren Erfolg abzuleugnen, und führt aus,
der Angriff fei durch das Abwehrfeuer vereitelt worden.

Das Gibraltar.  Unternehmen, das infolge der großen
Entfernung des Einsatzortes von den Ausgangspunkten den
beiden vorausgehenden Unternehmen überlegen war, konnte
nicht geheim gehalten werden, da sich die Explosion und das
Verschwinden von vier Dampfern auf der Reede und im Hafen
von Gibraltar vor den Augen der Spanier ereignete. So kann
das italienische Volk heute stolz unmittelbar den Erfolg ver¬
buchen, der von Männern errungen wurde, die unter die kühn¬
sten seiner Söhne gezählt werden müssen, die nach langer,
geduldiger Vorbereitung kaltblütig dem Feind und dem Tod
entgegengehen, aber da, wie das lateinische Sprichtwort sagt,
das"Glück dem Kühnen lächelt, gelingt es ihnen auch, den Tod
zu besiegen.

Der italienische Erziehungsminister in Berlin
Berlin, 23. Sept. Der italienische Minister für nationale Er¬

ziehung, Giuseppe Bottai,  der sich seit Sonntag auf einer
Deutschlandreise befindet, traf am Dienstagmorgen aus Mün¬
chen kommend, in B er l i n ein. Mit ihm entstieg dem Sonder¬
wagen ReichsministerR u st, der den italienischen Gast bereits
in München begrüßt hatte.

Der Bahnsteig des Anhalter Bahnhofes war mit Fahnen
und Blumen reich geschmückt. Ein Spielmannszug der natio¬
nalpolitischen Erzicbungsanstalt war aufmarschiert. Zum
Empfang des hoben italienischen Gastes warenu. a. erschienen:
StaatssekretärZ schi n tzs ch mit mehreren Abteilungsleitern
des Reichserziehungsministcriums, Gesandter von Twar-
dow ski vom Auswärtigen Amt, StaatssekretärG u t t e r e r,

vom Propagandaministerium, der stellvertretende Gauleiter
G ö r l i tze r, Obergruppenführer Heißmeyer,  der Präsi¬
dent der preußischen Akademie der Wissenschaften, die Rektoren
der Berliner Hochschulen, von italienischer Seite Minister
C o s m el l i mit mehreren Herren der italienischen Botschaft
und GeneralkonsulG i u r i a t i. Vor dem Bahnhof schritt
Minister Bottai, begrüßt von einer vielhundertköpfigen Men¬
schenmenge, die Front der dort angetretenen Ehrenkompanien
mit Musikzug der Leibstandarte„Adolf Hitler" sowie die Front
einer Ehrengefolgschaft der Flieger-HI . ab.

Ermordet,verschleppt,ausgeplündert..
Bericht eines Amerikaners über die Bolschewistenherrfchafk

in Reval
Newyork, 23. Sept. Der Korrespondent von „Chicago Daily

Tribüne", DonaldD a y, besuchte Reval  nach der deutschen
Besetzung. Er gibt eine Schilderung von dem Terror, unter
dem die Bevölkerung unter der bolschewistischen Herrschaft ge¬
lebt hat. Von seinen ulten Bekannten seien 90 Prozent ermor¬
det oder in sowjetische Gefängnisse geschleppt worden. Der
Kaufmannsstand, Geistliche, Rechtsanwälte, Journalisten und
Professoren seien durch die roten Kommissare ausgerottet wor¬
den. Schulbücher seien verbrannt worden und die Lehrer er¬
mordet oder sie seien verfolgt worden, wenn sie nicht kom¬
munistische Lehrbücher verwendeten. Die Geschäfte seien aus¬
geplündert, die blühende Landwirtschaft zerstört und das
Land, das einst Lebensmittel exportieren konnte, hätte man
aller Vorräte zugunsten der Sowjetunion beraubt. Die ver¬
schleppten Familien lebten getrennt. Männer in einem Lager,
die Frauen im anderen. Die Kinder seien den Eltern entris¬
sen worden, um sie in Staatsschulen als Kommunisten zu er-
ziehen.

„Chicago Tribüne" schreibt hierzu in einem Leitartikel, daß
diese Darstellung eine ausreichende Antwort an dis USA.-
Kriegshetzer sei, die versuchten, den blutigen Stalin als einen
der Verteidiger von Roosevelts vier Freiheiten darzustellen.
Die religiöse Freiheit in Estland sei erst nach der deutschen
Besetzung wieder hergestellt worden, wo geflüchtete Geist¬
liche aus ihren Verstecken wieder austauchten und die Kirchen
öffnen konnten.

Sowjetischer Oberbefehlshaber tot aufgefunden
Berlin, 23. Sept. Deutsche Soldaten, die in diesen Tagen

einen Bunker in den Befestigungsanlagen vor Leningrad
eroberten, fanden hier den Oberbefehlshaber der 42. Sowjet¬
armee tot auf.

// Menerlolge"der lanlrwoche für die Sowjets
Tank„Stalin" und Tank„Worofchilow" von Rtaifky mit großem Theater übernommen— Mittel der Agitation

Berlin, 23. Sept. „Der erste Tank, der diese Woche die
Fabrik verließ, wurde von Frau M a i sky auf den Namen
„Stalin" getauft, der zweite erhielt den Namen„Woroschilow",
so meldet der Londoner Nachrichtendienst. Ob dieser Kunde
werden sich die beiden Namenspatrone in Moskau oder, wo sie
sich sonst zur Zeit aufhalten mögen, sehr erfreut gewesen sein.
So dürfte man ebenfalls annehmen, daß doch ihr Geschrei und
das ihres Londoner Verbindungsmannes Maisky anscheinend
auf fruchtbaren Boden gefallen ist.

Vielleicht haben aber auch die geehrten Namenspatrone so¬
fort darüber nachgedacht, wie sich nun die Hilfe ihres pluto-
kratischen Bundesgenossen, der weitab vom Schuß sitzt, bei
dieser„Riesenproduktion" von zwei Tanks täglich, und das
dazu noch am ersten Tage der so groß hinausposaunten Tank¬
woche für die UdSSR, weiter auswirken werde. Sie haben,
und das sollte man annehmen, bestimmt ausgerechnet, wann
ihre Verluste an Panzerfahrzeugen bei diesem rasenden Tempo
der englischen Produktion ausgeglichen sein dürften. Wenn
man den OKW.-Bericht vom letzten Sonntag zur Hand nimmt
und dort den Satz liest, daß bei der ostwärts Kiew  in Gang
befindlichen Umfassungsschlachtu. a. bisher bereits 151 Panzer¬
kampfwagen von den deutschen Truppen erbeutet worden sind,
so ergibt sich schon ein Zeitraum von 2l4 Monaten, der zum
Ausgleich dieser Sowjetverluste notwendig ist. Das war nur
ein Beispiel.

Daß die Sowjets so nicht gerettet werden können, wissen
sie selbst und weiß man auch in England. Deshalb muß man
die Tauffeier und das damit verbundene große Theater, in
dessen Mittelpunkt wieder der Jude Maisky und seine Frau
standen, nur als Mittel der Agitation sehen. Man wollte zei¬
gen, daß man englischerseits alle erdenklichen Anstrengungen
unternimmt, um zu zeigen, daß man die verzweifelten Hilferufe
aus dem Osten nicht überhört hat. Maisky andererseits be¬
dankte sich dafür und gab seiner Ansicht Ausdruck, daß der
„Stalin"-Tank nicht untätig rosten, sondern „sofort an der

Front eingesetzt werde". Wie sich Maisky das vorstellt, hat er
leider nicht verraten. Die Front, die er meint, liegt „nur" ein
paar tausend Kilometer von England entfernt.

Sonst verriet der englische Nachrichtendienst noch an inter¬
essanten Einzelheiten dieser Verbrüderungsfeier der englischen
Kriegsgewinnler mit den Bolschewisten, daß die Internatio¬
nale gesungen rburde, daß Frau Maisky an einer rot-weiß-
blauen Schnur zog, worauf sich eine rote Fahne entfaltete.
Sollte letzteres ein Symbol sein? Zieht vielleicht Frau Maisky
eines schönen Tages bei dieser engen englisch-bolschewistischen
Freundschaft an einer anderen Schnur, nämlich der Abzugs¬
schnur für die bolschewistischeRevolution, die dann ganz Eng¬
land, sehr zur Ueberraschung Churchills und seiner Plutokraten,
in Brand stecken könnte?

Aegyptische Anklage gegen England
hn. Rom, 23. Sept. Die Empörung der Aegypter über das

Treiben der Engländer in ihrem Lande hat wieder sichtbare
Formen angenommen. Die politische Spannung läßt sich an
den Lärmszenen und Zwischenfällen ablesen, die gegenwärtig
im ägyptischen Parlament an der Tagesordnung sind. Sie er¬
reichten ihren Höhepunkt während einer dreistündigen An¬
klagerede gegen England, die der Wafd-Vertreter Jusufs E l -
G h i n d i im ägyptischen Senat hielt. Er wies dabei nach,
daß gegenwärtig Aegypten die größten politischen und wirt¬
schaftlichen Opfer für England bringe, ohne die geringste Ge¬
genleistung zu erhalten. Zwei Millionen Aegypter dienten
heute als Eisenbahnangestellte oder Hafenarbeiter bei Rü¬
stungsarbeiten oder in anderer Form den Engländern. Wenn
London demgegenüber ins Treffen führe, daß die britischen
Truppen auf das Jahr umgerechnet 30 bis 40 Millionen Pfund
ausgäben, fo vergesse es hinzuzufügen, daß der Prosit aus¬
schließlichi» die Taschen englischer und jüdischer Händler fließe,
die das Land überickwemmten.
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Neues lllordbekenntnis eines britischen eewerkschastsbomen
Sorgen und Enttäuschungen Englands — Sowjelhilfe und IVestinvasion — Furcht vor einem «zweiten Dünkirchen"

Stimmen zur Zeit

Berlin , 23. Sept . Der Notschrei des Sowjetjuden Maisky
bat den Engländern die Augen darüber geöffnet , daß auch im
Osten für sie nichts zu hoffen ist. Die Enttäuschung ist grenzen¬
los und macht sich Luft in dem verkrampften Agitationsrum¬
mel der „Tank -Woche".

Kein englischer Verbündeter würde sich je wieder in der
alten Welt zeigen , keine andere Armee , die sich der Macht
Deutschlands entgegenstellen könnte , würde die Sowjetarmee
ersetzen können , schrieb mit typisch englischem Zynismus die
„Times ". Denn die bolschewistischen Mörder sind so recht
nach dem Sinn der Londoner Kriegstreiber . Dieses überaltete
und im plutokratischen Ungeist verkommene Engländertum
von heute hat in seinem Haß keinen anderen Plan mehr zur
eigenen Rettung als die Niedermctzelung aller Deutschen. Der
Vorsitzende des britischen Gewerkschaftskongresses , George
Gibson,  gab dieser blutrünstigen Idee — die ja schon häufig
geäußert worden ist — am Sonntag in einer Rede in L e e d s
folgende Formulierung:

„England kann den Krieg nur gewinnen , indem es die
Deutschen tötet . Wir müssen sogar viele Deutsche löten , bevor
wir den Sieg sicher haben . Die Deutschen könnten am besten
getötet werden , wo sie am häufigsten sind, nämlich an der
Ostfront . Deshalb mühten die Sowjets sofort alle erdenkliche
Hilfe erhalten ."

Wir nehmen dieses neue offene Mordbekenntnis eines eng¬
lischen Gewerkschaftsbonzen zur Kenntnis . Auch hierin ent¬
hüllt sich die Einstellung des Inselvolkes zu dem sowjetischen
Verbündeten ebenso wie in dem „Times "-Artikel . Wie man
die Holländer , Belgier , Franzosen , Griechen und Serben nur
als Kanonenfutter verwendete , so wünscht man sich die Bol¬
schewisten als gedungene Mordgesellen , denen man als Lohn
für ihr blutiges Handwerk sogar die Oberaufsicht in Europa
einzuräumen bereit ist.

Während nun den Engländern durch die letzten deutschen
Waffenerfolge die Sowjethoffnung geraubt wird , sieht sich die
britische Agitation gezwungen , auch mit einem anderen

Jllusionsmärchen aufzuräumen . Man hatte die Oeffentlichkeit
in so herrliche Träume gewiegt , den von den Bolschewisten in

53= Die „neue“
g Propagandawalze
5

Der srilhere britische Propagandachcf
Duff Cooper  erlitt bekanntlich nur
deshalb Schisfbruch, weil er , von gren¬
zenloser Phantasiearmut befallen , immer

— und immer wieder dieselben dummdreisten Propagandalügen der
V Weltössentlichkeit austischte. Sein Nachfolger Bracken  sollte eseinen Stellungskrieg gezwungenen und zermürbten Deutschen - - ---- « . . .

-- °-n » «* » Mi. IM - i SS
E Trott gekommen ist wie sein Vorgänger , der mit dem Ruf desman dem englischen Volk Pläne von einer Truppenlandung

in Westeuropa vorgegaukelt und sich so in eine Siegerpose
gesetzt, ohne nach den Realitäten zu fragen.

Dieser Vorschußlorbeer ist nun verwelkt , ehe er gepflückt
werden konnte . Das englische Volk muß wieder zurückgesührt
werden in die harte Wirklichkeit der deutschen Siege . „Man¬
chester Guardian " nennt die, welche an einen zweiten Kriegs¬
schauplatz glaubten , jetzt „Unverantwortliche ". Eine kräftige
Maulschelle aber versetzte einer der maßgebenden Sprecher des
Jnformationsministeriums denen , die an das bisherige Jllu-
sionsgewäsch der englischen Zeitungen geglaubt hatten . In
einer Rundfunkrede führt er aus : „Die Möglichkeit einer In¬
vasion in Westeuropa wird diskutiert . Meiner Meinung nach
würde eins solche Landung in Westeuropa nur ein zweites
Dünkirchen bedeuten ."

Die deutsche Wehrmacht ist bestrebt , den Engländern zu be¬
weisen , daß in diesem Falle einmal etwas Wahres im bri¬
tischen Rundfunk gesagt worden ist.

SWrungsmMMtMMMNm England
Itewyork , 23. Sept . „New dork Post " schreibt in einem

Copyright -Artikel aus London , in der britischen Oeffentlich¬
keit herrsche großer Unwille über die Nahrungsmittelbetrüge¬
reien , den Schleichhandel und das Hamsterunwesen . Der könig¬
liche Leibarzt Harder  habe die Regierung aufgefordert,
sogenannte Ersatzstoffe zu untersuchen , mit denen die Märkte
überflutet seien. Es gebe z. B . einen Milchersatz, der lediglich
aus Mehl und Wasser hergestellt sei. Unheimliche Ersatzstoffe
würden für Obstsäfte und andere nicht erhältliche Nahrungs¬
mittel angeboten , von denen die meisten Betrug seien . Trotz
aller Bemühungen der Regierung , den Lebensmittelhandel
zu kontrollieren , verschwänden Waren auf geheimnisvolle
Weise, die Preise seien phantastisch.

„Du bist ja kleiner
als ich!

Norölichterscheinungen erschrecken ängstliche stemüter
Folgeerscheinungen der Kriegshetze in den USA . — Schlechte Geschäfte für die Börse — Verlegene Mnisterreden

(Von unserem Stockholmer Berichterstatter)

hm. Stockholm . 23. Sept . Zusammen mit den deutschen Sie¬
gesnachrichten aus dem Osten, die das bisher über weiten Ab¬
schnitten der Ostfront lastende Dunkel grell zerrissen , wurden
die Völkerschaften Englands und der Vereinigten Staaten durch
gewaltige Nordlichterscheinungen erschreckt. Viele Amerikaner
glaubten , wie die vorliegenden Meldungen besagen , daß die
Verteidigung Newyorks in vollem Gange sei . . . Die kosmi¬
schen Unwetter beeinflußten sogar die höchsten Organe der
Plutokratie , indem die Börse wegen der Telegramm - und
Rundfunkstörungen nicht richtig arbeiten konnte . Vor allem
aber waren N e w y o r k und London,  wie die Wirtschafts¬
berichte melden , in gedrückter Stimmung wegen der ernsten
Lage auf dem Kriegsschauplatz im Osten . In USA . lagen sogar
viele Flugzeug - und Metallaktien gedrückt. In England waren
Flugzeug -Papiere fluktuell und die Oelwerte „ermattet ".

Kein Wunder , denn die Engländer sehen nach den gewalti¬
gen deutschen Erfolgsmeldungen , die ihnen plötzlich den
Schleier von den Augen gerissen haben , den Zusammenbruch
vieler Hoffnungen . Der jetzige Vorgang hat wieder einmal die
Bewährung des Verfahrens erwiesen , die Gegner über das
Maß der deutschen Erfolge möglichst lange im unklaren zu
lassen. Kein magnetischer Strom konnte bei den angelsächsi¬
schen Verbündeten der Bolschewisten mehr Verwirrung in den
Gemütern anrichten als die jähe Erkenntnis , daß die Deut¬
schen schon wieder einmal viel weiter waren , als man je für
möglich gehalten hätte.

Drei englische Minister haben sich in dieser düsteren Si¬
tuation so weit gefaßt , daß sie einige Worte stammeln konnten.
Am besten hat sich noch der alte Reklamepraktiker Beaver¬
brook  aus der Affäre gezogen , der sich nach langem Zögern
nunmehr auf den Weg nach Moskau machte und vorher einige
Phrasen an die englischen Tankarbeiter richtete , die glatt
einem marxistischen Briefsteller für bolschewistische Kund¬
gebungen entnommen sein könnten . Ob sein Versprechen , die
englische Produktion der nächsten Wochen ganz den Sowjets
zu widmen , in Moskau großen Eindruck machen wird , ist eine
andere Frage.

Marineminister Alexander,  der sich zum zweiten Male
binnen zwei Tagen über Englands Sowjethilfe äußerte —
wahrscheinlich weil er das dumpfe Gefühl hat , daß alle diese
dürftigen Redensarten äußerst unbefriedigend wirken — war
diesmal noch pessimistischer. Sein Ausdruck „tiefe Depression"
umreißt ungefähr den höchsten Grad an angstvoller , schwerer
Unruhe hinsichtlich der Entwicklung im Osten . Am treffendsten
war sein Ausruf : „Mit Rußland bis zum Ende !" Darin wenig¬
stens dürfte Alexander recht behalten . Trost und Mut für kom¬

mende ernste Tage und Prüfungen erflehte dieser durch seine
Tätigkeit an der Spitze der englischen Seekriegführung an¬
scheinend schwer mitgenommene Mann . Ernste Tage und
Prüfungen diesmal nicht bloß für Sowjetrußland oder andere
Verbündete , sondern für England selbst!

Was er damit andeuten wollte , hat sein Kollege M a r-
g u e s s o n in einem vielbeachteten „Star " -Artikel näher aus¬
geführt : Selbst die Fortdauer des von ihnen angeheizten und
mit großen Hoffnungen verfolgten Krieges im Osten gewährt
den Engländern keine Sicherheit vor den sie selbst bedrohen¬
den Gefahren . Man muß es Marguesson lassen, daß er als
Kriezsminister einigermaßen Bescheid wissen sollte über die
Stärkeverhältnisse sowohl der Verbündeten wie der eigenen
Wehrmacht . Seine Feststellung , daß die deutsche Wehrmacht
trotz der gigantischen Kämpfe im Osten hinreichend Kräfte
für weitgehende operative Möglichkeiten in anderen Teilen
Europas zur Verfügung habe , die England zur äußersten
Wachsamkeit zwingen , hat daher ein gewisses Gewicht . Sie
richtete sich unverkennbar gegen die ausschweifenden Illu¬
sionen, die von englischer Seite gerade in den letzten Tagen
an groteske Behauptungen geknüpft worden waren . Der
englische Kriegsminister hat vor solchen leichtsinnigen Aben¬
teuern gewarnt und die Notwendigkeit betont , die englischen
Kräfte zur Verteidigung der britischen Insel versammelt zu
halten , womit ' er den besten Vorwand hatte , um die mili¬
tärische Untätigkeit und Unfähigkeit Englands zu bemänteln.

feststellen, daß auch dieser Mister Bracken allmählich in den gleichen
j_ Trott gekommen ist wie sein Vorgänger , der mit dem Ruf des
5= dümmsten Ministers der Welt abgetreten ist. Die britische Illusions-
11 kampagne brach zwar unter dem übermächtigen Druck der militan-
— scheu Ereignisse im Osten zusammen . Die britische Propaganda ent-
H deckte jedoch nach der ersten Ernüchterung einen neuen Dreh : Sie
B schwenkte um , und zwar vom extremsten Optimismus zu einem
— Zweckpessimismus , der nicht einmal schlecht wäre , wenn er noch den
H Reiz des Neuen hätte . Die „Times ", die noch vor einigen Tagen
55  behauptete , es sänken Kämpfe westlich Smolensk  statt , stellt
— heute plötzlich die Lage so dar , als ob der deutsche Vormarsch schon
=5 in wenigen Tagen oder Wochen Ziele erreichen könnte , die derart
B  phantastisch sind, daß selbst der kühnste Optimist in Deutschland nicht
§§ daran glauben kann . Die „News Chronicle " verstieg sich sogar dazu,
g einen Stundenplan für das Fortschreiten der deutschen Operationen
D aufzustellen . Unsere Wehrmacht könnte sich bei der Lektüre all die-
@ ser märchenhaften Prognosen fast geschmeichelt fühlen . Die ganze
B <5act)e hat allerdings einen sehr bekannten Pferdefuß . Wir erinnern
B uns nämlich jener Termingeschäfte , als in den vergangenen Monaten
H von englischer Seite behauptet wurde , Deutschland habe den oder
i jenen Termin zum Einfall in England oder in Aegypten oder sonst-
j= wo vorgesehen . Die gebluffte Weltössentlichkeit aber wartete ge-
B spannt aus die kommenden Ereignisse , die selbstverständlich nie ein-
B traten . War dann solch ein Termin gekommen , so lief die britische
§ Propagandamaschine jedesmal auf Hochtouren . Presse und Rund-
g funk erklärten vor aller Welt „die deutsche Niederlage " und England
=  jubilierte , weil die Deutschen „ihr Ziel " nicht erreicht hätten . Die
§§ britische Pessimismusaktion ist also durchaus nicht als Wendung
B zur Wahrheit anzusehen , sondern bedeutet nichts anderes , als ein
B zwar raffinierter , aber auch allzu abgespielter Dreh , dem die Welt
Ü diesmal kaum so schnell zum Opfer fallen wird.

In London erschien dieser TM ein
Buch, das den Titel trägt : „Winston
Churchill  and Harrow ".' In diesem
Buch, das Schulerinnerungen von und

|j über Churchill enthält , erzählt der jetzige Indienminister Lord Amery
B eine für Churchills Charakter bezeichnende Episode aus der gemein-
I samen Schulzeit in Harrow . Als Amery beim Baden aus dem Sprung-
g breit stand , wurde er plötzlich von hinten ins Wasser gestoßen . Der
g heimtückische Angreifer war Winston Churchill , der zu seiner Recht-
g sertigunq kaltblütig erklärte : „ Du bist ja kleiner als ich !" Das ist der
g gleiche Churchill, der sich mit der Riesenmacht des englischen Welt-
g reiches auf Island stürzte und mit einem Flottenaufwand , der sogar
B von der ihm wohlgesinnten Presse ironisiert wurde , in Spitzbergen
= einsiel . Das Recht ' des Stärkeren gegenüber dem Schwachen war
D schon in der Schulzeit Churchills Grundsatz.
^iiiiimuiimnmniHTinmiinninmmnmTnniiinniTmimnnmnnniiiinmiirniiinmiHniniiniD

Aulimmen gedenkt des Kriegselntrltts
Bukarest , 23. Sept . Die Wiederkehr des Tages , an dem

Rumänien vor drei Monaten an der Seite Deutschlands den
Feldzug gegen die Sowjets begann , wurde am Sonntag im
ganzen Lande als Feiertag begangen.

Der stellvertretende Ministerpräsident , Professor Michael
Antonescu,  sprach im Rundfunk über die große Bedeu¬
tung dieses „heiligen Krieges " Rumäniens . Die rumänische
Nation kämpft , so sagte er , u. a . für die Befreiung des Ge¬
bietes seiner Vorväter . Sie ist stolz darauf , gleichzeitig an der
Seite der Armeen des Großdeutschen Reiches , seiner Alliierten
und der im antikommunistischen Kreuzzug versammelten Le¬
gionen am Krieg der Zivilisation zur Verteidigung der geisti¬
gen Grundlagen Europas teilzunehmen und die Zukunft un¬
seres Kontinents zu sichern. Rumänien , das die Tritte des
sowjetischen Marschstiefels fühlte , wisse, was die kommu¬
nistische Anarchie bedeute , und früher oder später würden sich
alle diejenigen in diesen Kampf einreihen , die noch nicht den
Stolz verloren hätten , Männer und Europäer zu sein.

Auch in den Kommentaren und Leitartikeln der Presse wird
die Bedeutung dieses Tages gewürdigt , wobei insbesondere
der erfolgreiche Verlauf der Kämpfe im Osten hervorgehoben
wird.

Heues »ein Iags
Glückwunsch des Führers zum 80. Geburtstag Robert Boschs. Der

Führer  hat dem Dr . Ing . e. h. Robert Bosch zu seinem 80. Ge¬
burtstag in Würdigung seiner Verdienste um die Entwicklung des
deutschen Krastsahrwese 'ns telegraphisch herzliche Glückwünsche über¬
mittelt.

Kroatische Journalisten auf Deutschlandreise . Eine Gruppe füh¬
render kroatischer Journalisten ist zu Beginn einer längeren Stu¬
dienreise durch das Reich in der Hauptstadt der Bewegung eingetros-
fen, wo sie im Namen des Reichspressechefs vom Stabsleiter Sün¬
de r m a n n begrüßt wurden.

Grohfeuer bei einer römischen Filmgesellschaft . In den Anlagen
der Filmgesellschaft Scalera brach ein Großseuer aus , das Montage¬
hallen , Ausnahmeapparaturen und zahlreiche Filme vernichtete.

Erfolg der italienischen Kriegsanleihe . Beinahe zehn Milliarden
Lire sind in der ersten Zeichnungswoche der neu aufgelegten italieni¬
schen Kriegsanleihe aufgebracht ' worden . Dieses durch starke Beteili¬

gung der kleinen Sparer gekennzeichnete Teilergebnis läßt einen
vollen Erfolg der zweiten Kriegsanleihe Italiens erwarten , der den
der im Februar begebenen Schatzscheinanleihe erheblich übersteigen
dürste.

„Einheitsmenüs " in Italien . Am 22. September trat in Italien
eine Neuordnung der Gaststättenverpflegung in Kraft . Die öffentlichen
Speiselokale dürfen danach nur mehr „Einheitsmenüs " zu Festpreisen
mit nickst mehr als drei Gängen verabreichen.

Der ' Führer der ungarischen Iugentwerbände in Rom . Aus Ein¬
ladung der italienischen Jugendorganisation traf der Führer der unga¬
rischen Iugendoerbände , General D e l d y, mit ungarischen Iugend-
sührern zu kurzem Aufenthalt in R o m ein.
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neu vom Zirkus und Variete
Ein Tatsachenbericht aus dem Leben berühmter Artistinnen / Von Hans Heuer
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Mit dem Tode Leopolds II. verblaßte allmählich auch ihr Glanz.
Sie tanzte noch auf allen VarietSbühnen.
Aber der Name verlor doch nach und nach an Zugkraft.
1926 verlor fie ihr Vermögen, das beträchtlich gewesen sein soll.
1930 tauchte sie wieder in Paris auf, in drittklassigen Varietes

. . . mit derselben Nummer, mit der sie vor vielen Jahren Triumphe
gefeiert hatte . . .

Auch ein Stern, der erlosch. . . auch ein Stern, von dem man
kaum noch etwas anderes kennt als den Namen.

„Saharet, die Frau mit dem „Teufel im Leib“
Da tanzte eine unvergleichliche Frau mit vergnügten Beinen und

einem süßen Lachen über die Varietä-Bühnen . . . eine Frau voller
Uebermut und Anmut, voll wirbelnden Temperaments. . . eine Frau,
von der einmal jemand behauptete, daß man durch sie überhaupt erst
den Namen Australien kennengelernt habe: Die SaharetI

Es gab einmal eine Zeit, in der man in Deutschland von einem
wahren Saharet-Fieber sprechen konnte. Die Varietes rissen sich um
sie, zahlten ihr phantastische Gagen . . . Lenbach malte sie und zahlte
ihr noch eine halbe Monatsgags dafür!

Ihr Vater, ein Schotte, war einmal Schauspieler gewesen, ohne
in seinem Beruf etwas Besonderes zu leisten. Er heiratete eine Kana¬
dierin und wurde Ober-Steward aus englischen Dumpfem. In Mel¬
bourne wurde Clarissa Saharet geboren.

Im Jahre 1877 oder 1878, so genau läßt sich das heute nicht mehr
feststellen.

Sehr früh schon, mit sechzehn Jahren, tanzt« Clarissa in Tanz¬
truppen. Eine von vielen.

Bis sie einen Mann kennenlernt«, den st» heiratete, und der sie
managte.

Die Saharet wurde ein Stern.
1898 kam sie zum ersten Male nach Berlin. Trat im Wintergarten

auf.
Für zehntausend Mark im Monat. Die hundert Heiratsanträg« nicht

mitgerechnet— ihre erste Ehe war geschieden.
„Sie hat den Teufel im Leibei" sagten die Männer um die Jahr¬

hundertwende. „Aber es ist ein entzückender, ein bezaubemder Teufel,
mit dem zu leben ein einziges Vergnügen fein müßteI" Aber die
Saharet, die ein Abenteuer dieser Art gerade hinter sich hatte, dachte
gar nicht daran, sich irgendwie zu binden. Sie tanzte.

Und das muß man im Gegensatz zu der Merode und auch zu der
Otero sagen. Die Saharet konnte tanzen! Sie tanzte das heitere,
lachende, beglückende, rolle, übermütige Leben, wie die gewöhnlichen
Sterblichen es sich wünschen, wie sie es erträumen.

Ich höre noch immer meinen Onkel Eginhard, sehe ihn noch, wie
er genießerisch die Augen schloß, wenn er von ihr sprach: „Die Saha¬
ret? Ah, ich kann euch sagen, so ein Weib wird nicht mehr geboren!
Eine Figur hatte sie, Schultem, als wären sie von einem Bildhauer
gemeißelt. . . Arme . . . und Beine — ach! reden wir nicht mehr
davon, es ist ein Jammer, daß so etwas vergehen muß!"

Und dann sprach er eine Stunde lang von nichts anderem als von
der Saharet.

Es ist so: die Männer zu Anfang unseres Jahrhunderts hatten die
Saharet-Krankheit.

Wer heute das i Id der Frau aus jener Zeit betrachtet, kann das
ja einigermaßen begreifen.

Als der Krieg kam, reiste sie über England nach Amerika zurück.
Aber nach dem Kriege war sie wieder da, trat hier in Berlin in einer
Revue„Madame Dubarry" auf.

Aber es war nicht mehr die Saharet aus der Zeit vor zwanzig
Jahren.

Eine Rundreise, die sie mit dieser Revue machen wollte fiel ins
Wasser.

Die Saharet verlegte ihren Wohnsitz wieder nach Newyork— und
lebt dort heute als Grundstücksagentin.

*

Ein Kritiker bezeichnet« die Zeit, in der die Barrisons auftraten,
als die Glanzzeit des europäischen Varietes.

Und wenn man den äußeren Erfolg betrachtet, mag das stimmen.
Die fünf Barrisons — das war der dekadente Geist eines zu Ende
gehenden Jahrhunderts . . .

Auch scheinbar geringfügige Wunden
und Stich« von Ungeziefer sollten sofort gegen Blutvergiftung versorgt

Die Menschen strSmten in den Wintergarten, um sie zu sehen, sie
zu hören. Frauen und Männer, ganze Familien, saßen in den Parkett¬
reihen und lauschten den Songs, die die fünf Barrisons trällerten.

„Daddy would'nt buy me a bow>bowl"
„Linger, linger, 106!"
Dazu tänzelten fünf hübsche, schlank« Mädels über die Bühne . . .

süß anzuschauen, in einer Kleidung, die durch ihre halben Berhüllun-
gen, ihre anscheinend schamhaften Andeutungen erreichte, was st« er¬
reichen wollte.

„Die Barrisons tanzen Absinth, sie tanzen topasgelben Kognak und
nilgrüne Chartreuse und American Whisky!" sagte jemand— und
hatte nicht so ganz unrecht mit dieser seltsamen Charakterisierung.

Die Barrisons täuschten etwas vor, das nicht da war. Ihr Tanz
war bizarr, die gemachte Kindlichkeit ihrer Bewegungen war geschickt
hingestellt.

Sie kamen hereingetänzelt in der Pose einer Unschuld, die das
Parkett entzückte. . . mit dieser Pose der Unschuld fingen sie ihr
Publikum, wiegten es in Sicherheit, um dann mit der unwissendsten
Miene, in Kinderkleidchen, mit süß gespitzten Kindermäulchen ein
alles andere als unschuldiges Lied zu singen. Die Barrisons waren
Vertreterinnen ihrer Zeit. Ein müdes Jahrhundert mit seiner ver¬
logenen Moral, seiner kitschigen Romantik, seiner aufgeblasenen
Spießigkeit sangen sie zu Grabe.

Wohin man blickte, sah man die Bilder der „five sisterr". Ihre
Kleidung, ihre Hüte wurden große Mode.

So weit ging der Nachahmungstrieb, daß bald bet Familienfestlich-
keiten die „höheren Töchter" in der Art der Barrisons auftraten, mit

harmloser Miene Melodien sangen, bei denen sie zu jeder anderen
Gelegenheit bis unter die Haarwurzeln errötet wären.

Der Barrijon-Rummel verschwand so schnell, wie er gekommen war.
Der Wintergarten hatte monatelang volle Häuser mit ihnen er¬

zielt . . . sie hatten dem Variets um I960 ihren Stempel aufgedrückt
— und dann verschwanden sie, lösten sie sich auf.

Eine von ihnen, Lona Barrifon, die „pikanteste", weil sie die Pose
der Unschuld am wirkungsvollsten herauszustellen vermochte, trat
später, nachdem die Barrisons ausgehört hatten, eine Truppe zu sein,
in „pikanten" Sketchen aus und begeisterte noch eine Zeitlang die
Männer mit der raffinierten Zurschaustellung ihrer körperlichen Reize.

Eine andere, Gertrude, wurde die Frau eines Kunstmalers in Wien
und zeigte sich bis zum Kriegsausbruch als Solotiwzerin in einem
Biedermeier-Akt.

Don den anderen weiß man nichts mehr.
Die „five sifters" wirken heute höchstens noch als Kuriosum einer

Zeit, die sich furchtbar ernst nahm.

VH. Kapitel

Die „Könige der Luft“
Noch immer tobte das Publikum, begeistert von der unerhörten

Leistung eines Menschen, der im dreifachen Salto durch die Luft flog,
als handle es sich nicht um ein sich Abend, für Abend wiederholendes
Spiel mit dem Tode, sondem um eine Selbstverständlichkeit.

Die Menschen hielten den Atem an, während er von Trapez zu
Trapez sauste, Frauen preßten die Hände aus die Lippen, um nicht
zu schreien vor Entsetzen, wenn der Mann zu seinem dreifachen Salto¬
slug ansetzte. . . zu einem Flug, den ihm kein Artist in der ganzen
Welt nachmachte!

Allmählich fetzte sich die Musik durch, das Beifallsklatschen ver¬
ebbte. . . der Vorhang hob sich.

Die nächste Nummer. . .
Alfreds Codona schritt, die schlanke athletische Gestalt in den Bade¬

mantel gehüllt, seiner Garderobe zu.
(Fortsetzung folgt)

vre Arbeit der finnischen fronen im Kriege
Frauenorganisationen geschlossen lm Kampfe um die Freiheit des Volkes— Trägerinnen des nalionalen Gedankens

NSK. Die starke Anteilnahme der si n n i schen Frau  am kul¬
turellen, politischen und wirtschaftlichen Leben ihres Landes hat zu
einer regen Vereinstätigkeit geführt. Seit jeher war fie auch die
Trägerin des nationalen Gedankens,  der feinen schön-iten Ausdruck in den überparteilichen,auf nationaler Grundlagetehenden Organisationen des „L ott a - Sv ärd - Vereins"  und
les „M a r t h a v er b a n des" findet. Mit seiner großen Mitglieder¬

zahl von 133.000 „Lotten" ersaßt der in seiner Art einzig dastehende
Lotta-Svärd-Verein Frauen aus allen Bevölkerungsschichten. Er ver¬
tieft in ihnen das Gefühl völkischer Verbundenheit und erzieht sie zur
Opserbereitschast für Volk und Heimat. Seiner Aufgabe(der Unter¬
stützung des Schutzkorps) entsprechend, ist der Verein in vier Arbeits¬
gruppen gegliedert. Die „Verpslegungslotten"  kochen für
die Schutzkorps bei Hebungen, Aufmärschen und ähnlichen Massen¬
ansammlungen. Für das Nähen, Ausbessern und Reinigen der uni¬
formen sorgen die „Ausrüstungslotten ". Die Arbeit der
„S a n i t ä t s l ot t en" ist besonders stark ausgebaut. Bei Epidemien
und großen Katastrophen werden sie auch für Sie ganze Bevölkerung
als Pflegerinnen eingesetzt. Den Sammlungs- und „Kanzlei-
l o t t en'" obliegt das Sammeln von Geldmitteln für die Schutzkorps
und die Unterstützung ihrer Kanzleiarbeit.

Opfermuk für Finnlands Freiheit
Die außerordentlicheBedeutung des Lotta-Svärd-Dereins für Finn¬

land hat sich vor allem in dem Winterkriege 1939/40 und dem jetzigen
Kriege gegen Rußland gezeigt, wo sich der Verein zusammen mit den
anderen Frauenverbänden Finnlands mit beispielhaftem Opfermut für
die Freiheit Finnlands einsetzt.

Der bereits erwähnte Marthaverband  wurde im Jahre 1899
gegründet, als das Land alle Kräfte sammeln mußte, um der drohen¬
den RussifizierungWiderstand leisten zu können. Ziel des heute un¬
gefähr 90.000 Mitglieder umfassenden Vereins ist Aufklärung
und wirtschaftliche und kulturelle Hebung des
Heimes.  In großartiger Weise erzieht er die finnische Haussrau zur
sorgsamen und verantwortungsbewußten Verwalterin des Volks¬
vermögens und gibt ihr weitgehende geistige Anregungen, die sie
dann im Kreise ihrer Familie auswertet. Als besondere Aufgabe hat
er sichdie Pflege ,alten Volksgutes  gestellt. Er fördertz. B.
das Weben, Färben mit Pflanzenfarben und ähnliche Arbeiten, in
denen die finnische Frau Meisterin ist.

Mit den Fragen der hauswirtschaftlichenErtüchtigung der Land-
frau beschäftigt sich der Landfrauenverband,  der ebenfalls
fast 100.000 Mitglieder umfaßt. Durch eine ausgedehnte Beratungs¬
tätigkeit versucht er, den finnischen Bäuerinnen Anregungen für die

Gestaltung ihres Haushaltes zu geben. Neben den bereits erwähnten
Frauenverbänden gibt es noch verschiedene Fachverbände und Ver¬
bände kultureller Art, wie den Finnischen Frauenverein, den Frauen-
rechtsbund Union, den Finnischen Frauenbund usw., die sich vorzugs¬
weise mit der Verbesserung der rechtlichen Stellung der Frau, der
Vertiefung der Volksbildung und der Lösung sozialer Fragen be¬
schäftigen.
Ralionalverband der finnischen Frauen

Insgesamt 22 dieser Verbände haben sich dem 1911 gegründeten
Nationalverband der Frauen Finnlands  angeschlos¬
sen, der eine Dachorganisation der Finnischen Frauenverbände ist
und gleichzeitig der Ausrechterhaltungdes Zusammenhanges der Fin¬
nischen Frauenbewegung mit der des Auslandes dient. Innerhalb
des Nationalverbandes sind mehrere Arbeitsausschüsse gebildet wor¬
den, die sich mit der Hauswirtschaft als Teil der Volkswirtschaft,
sozialen und rechtlichen Fragen und Fragen der sittlichen Erziehung
beschäftigen. Wie bereits angedeutet, trat die Arbeit der finnischen
Frauen besonders deutlich in den Kriegszeiten  hervor. In die¬
sem Zusammenhangs mag erwähnt werden, daß im November 1989
sie Freiwillige ArbeitsbereitschastszentraleFinnlands unter Mitwir¬
kung von 34 Frauenorganisationen gegründet wurde. Sie will mit
Hilje einer Arbeitsbereitschaftskartothekalle zur Verfügung stehenden
freiwilligen Frauenkxäste sammeln, um sie den verschiedenen sozialen
Ausgaben dienstbar zu machen. Das Gefühl der Zusammengehörigkeit,
die Bereitschaft, jederzeit dem Vaterland  ihre Kräfte zur
Verfügung  zu stellen, sind heute die sichtbarsten Eigenschaften der
finnischen Frau, die für die Zukunft einen schönen Ausblick eröffnen.

B. A.

Ein kranker Zahn
kann den ganzen Körper vergiften.

Grund genug,
um es nicht dazu kommen zu lassen.

(Nachdruck verboten) 20

Frau Mischen gestern und heute
Roman von Ernst Hofmaun von Schönholz.

Carl Duncker Benag. Berlin

Emming rückte einen Küchenstuhl zurecht und setzte sich
auf die Tischkante. „Ick) heiße Emming, Kommissar Emming
und leite die Untersuchung."

„Mein Name ist Birger Lund", stieß der Kleine wütend
hervor.

Emming wäre beinahe vom Tisch gefallen. „Bitte — sa¬
gen Sie das noch einmal!"

Birger Lund verzog sein Faunsgesicht. Diesen Erfolg hatte
er nicht erwartet, denn für so berühmt hatte er sich nicht ge¬
halten.

„Ich bin der älteste Freund Axel Horns und kann Ihnen
versichern, daß hier ein fürchterliches Mißverständnis — wie
sagt man — obherrfchen muß."

„Obwalten", verbesserte Emming, der seine Gedanken noch
sticht richtig beisammen hatte. — Birger Lund — der beste
Freund Axel Horns — Birger Lund, dessen Roman „Herbst¬
liche Passion" der Ermordete übersetzt hatte . . .

„Sie sind also der schwedische Schriftsteller Birger Lund . .",
meinte Emming und nickte wie eine Pagode mit dem Kopf.

Birger starrte den Kommissar an. Die ganze Welt erschien
ihm seit einigen Stunden sowieso schon wie ein Irrenhaus.
Aber daß man einen derartig begriffsstutzigenMenschen wie
diesen rothaarigen Flederwisch da vor ihm mit einer Kri¬
minalsache betraute , war der Höhepunkt . In einem Ton , als
spräche er mit einem Kinde, wiederholte Birger:

„Nachdem ich es Ihnen gesagt habe, haben Sie klar durch¬
schaut, wer ich bin. Falls Sie es aber trotzdem noch nicht glau¬
ben sollten — hier ist mein Paß ."

Emming übersah das ihm vorgelegte Dokument und fragte:
„Wie sind Sie mit der Ueberfetzung Ihres letzten Romans

zufrieden?" , , .
Birger Lund wurde es langsam unheimlich.
„Zufrieden? Zufrieden ist gar kein Ausdruck!" meinte Dir-

ger enthusiastisch. Das habe ich meinem Ueberfetzer sogar
selber gesagt."

„So , so! — Sie sagten es ihm . . ."
„Ich tat es, Herr, ich tat es. Mein Dank an den Ueber-

setzer steht sogar gvdMckt auf der zweiten Seite der deut¬
schen Ausgabe."

„Gedruckt? — Ich dachte bisher, die Ueberfetzung sei noch
gar nicht fertig?"

„Machen Sie sich keine Sorge, " erwiderte Lund mit
Engelsgeduld, „sie ist fertig. Es pflegen nämlich selten Bücher
gedruckt zu werden, bevor sie fertig sind."

„Ich verstehe. . ", murmelte Emming, der mit seinen Ge¬
danken ganz woanders war, und Lund dachte: ,Kein Wort
verstehst du!'

„Ich werde mir erlcmben, Ihnen ein Exemplar zu ver¬
ehren," meinte Birger und hoffte, damit diesem Thema end¬
gültig den Garaus gemacht zu haben. Aber der literarische
Kommissar war so schnell nicht davon abzubringen.

„Es ergaben sich Differenzen — nicht wahr ?"
„Bei wem, wenn ich fragen darf?"
„Zwischen Ihnen und dem Ueberfetzer."
„Auch das . So etwas kommt immer mal vor. — Aber ich

wüßte gern, was das alles mit der Verhaftung meines
Freundes Horn zu tun hat ?"

Emmiirg wollle etwas erwidern, als es an der Kückentür
klopfte. Wachtmeister Müller IV stand draußen und bat
den Kommissar um einen Augenblick Gehör.

„Entschuldigen Sie mich bitte", sagte Emming und trat
auf den Gang hinaus . Die Tür zog er hinter sich zu und
blieb mit der Hand auf der Klinke davor stehen.

„Nun ? Haben Sie etwas gefunden?"
„Sehr vermutlich. Zeigen Sie her!"
„Hier ist es, Herr Kommissar. Es dürfte die Tatwaffe

sein."
Der Wachtmeister, der einen kleinen, in ein Staubtuch ge¬

wickelten Gegenstand unter dem Arm trug, entfernte vorsich¬
tig die Umhüllung.

Eine etwa hcmdspannengroße Steinfigur eines mongo-
lischen Götzen kam zum Vorschein. Es war ein freundlich grin¬
sendes, kleines Scheusal aus bräunlich-grünem Iadestein , das
ein kugelförmiges Gefäß in der Hand hielt, eine Riesen¬
glatze hatte und ein dickes Bäuchlein spazieren trug . Zu Fü¬
ßen des Männchens hockte— ebenfalls aus demselben Stein

geschnitten— die Phantasiegestalt eines Tieres, halb Frosch,
halb Schnecke.

Emming untersuchte vorsichtig den Fund.
„Fingerabdrücke scheinen nicht darauf zu sein", meinte Mül»

ler IV respektvoll. „Aber da unten am Sockel ist so etwas
wie eine Bluffpur."

Der KommMar nickte bestätigend. Er mußte an die dicken,
schwarzen Wollhandschuhe denken, die er an Birger Lunds
Händen gesehen hatte.

„Gut, daß der Schnee im Park so tief liegt, sonst wäre er
wohl in tausend Stücke zersprungen. — Die Waffe, mit der
die tödlichen Schläge ausgeführt wurden, hätten wir nun."

„Und den Täter auch!" ergänzte Müller IV. Aber Em¬
ming schüttelte verdrießlich sein rotes Haupt.

„Es sind jetzt schon zwei Täter geworden . . . oder vielmehr
zwei Verdächtige. — Die ganze Geschichte gefällt mir nicht."

Der Wachtmeister wartete vergeblich auf eine nähere Er¬
klärung, denn Emming legte mit äußerster Behutsamkeit den
Götzen auf die Messingschale, auf der er vorhin den Hausschlüs¬
sel gefunden hatte, breitete das Staubtuch darüber und ging
wieder in die Küche zurück. Hier faß Birger Lund und drehteden Daumen.

„Sie hatten also einen Streit mit Ihrem Ueberfetzer", nahm
Emming das Gespräch dort wieder auf, wo sie durch das
Kommen des Wachtmeisters unterbrochen worden waren.

Lund zuckte nur die Achseln und schwieg.
„Ist es indiskret, wenn ich Sie ftage, wie Sie den heuti¬

gen Tag verbracht haben?"
«Ihr Schutzmann hat Ihnen ja schon gesagt, daß ich mich

damtt beschäftigt habe, mich .verdächtig zu machen'. Und das
tue ich schon feit ein paar Stunden ."

Der Kommissar überhörte die Ironie und zog — ohne
Birger Lund aus den Äugen zu lassen — wie von ungefähr
das Tuck von dem Götzen herunter.

Der kleine Mann sprang so schnell in die Höhe, daß der
Stuhl hinter ihm krachend umschlug. Er faßte nach seiner
Brille, nahm sie ab, zwinkerte mit den Augen, setzte die
Brille wieder auf und starrte wie in ungläubigem Ähreck
auf den vor ihm liegenden Götzen.

„Das . . . das ist dach. . ", stammelte er und hielt mitteninne.
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REIM, in Luxemburg gegründet
Die ersten 500 Mitglieder von ReichsschahmeisterSchwarz

ausgenommen
Auf einer«Großtagung , an der über 4000 Amtsträger der

Volksdeutschen Bewegung in Luxemburg  und Politische
Leiter des Gaues Moselland  teilnahmen , verkündete der
Reichsschatzmeister die Gründung der NSDAP , in Luxem¬
burg. Die alte Reichsstadt prangte im Schmuck Tausender von
Fahnen , als der Reichsschatzmeister in Begleitung von Gau¬
leiter Simon  auf seiner Besichtigungsfahrt durch den Gau
Moselland in Luxemburg eintraf.
69.000 Luxemburger ln aktivem Einsatz

Gauleiter Simon gab dem Reichsschatzmeistc meinen lleber-
blick über die einjährige Arbeit der Volksdeutschen Bewegung,
die heute bei einer Gesamtbevölkerung von 300.000 Einwoh¬
nern rund 69.000 Mitglieder zählt. HI ., BDM ., SA ., U,
NSKK ., und NSSK . zählen daneben über 20.000, die NS .-
Frauenschaft 12.000, und die Deutsche Arbeitsfront rund
57.500 Mitglieder in ihren Reihen. Damit ist die Luxembur¬
ger Bevölkerung fast gänzlich vom nationalsozialistischen Geist
durchdrungen. Reichsschatzmeister Schwarz brachte dann zum
Ausdruck, daß Deutsch-Luxemburg eine Perle im Kranze der
deutschen Grenzlande darstelle. Die deutschen Kaiser aus dem
Hause Luxemburg hätten der Stadt Prag für immer den
Stempel deutscher Kultur aufgedrückt und es sei ein bedeut¬
sames Symbol, daß heute durch das Genie des Führers
das Hakenkreuz über Luxemburg und Prag wehe.
Der Reichsschahmeister überreicht das erste Mitgliedsbuch

Der Reichsschatzmeister ging dann näher auf ein besonderes
Fachgebiet, die Verwaltung der NSDAP ., ein. Seine Auf¬
gabe habe er immer darin gesehen, dem Führer  in der
Verwaltung ein schlagkräftiges Werkzeug zur Verfügung zu
stellen. Er sei stolz darauf , daß er dem Führer  alle finan¬
ziellen und materiellen Sorgen habe abnehmen können. Zum
Schluß gab der Reichsschatzmeister die Gründung der NSDAP,
in Luxemburg bekannt und überreichte als erstem Luxembur¬
ger Parteigenossen dem Landesleiter der Volksdeutschen Be¬
wegung, Studiendirektor K r a tze n b e r g, das Mitglieds¬
buch der NSDAP . Zugleich verkündete der Reichsschatzmeister
die Aufnahme weiterer 500 Aktivisten der Volksdeutschen Be¬
wegung in die NSDAP . Mit der Gründung der NSDAP , in
Luxemburg ist ein weiterer großer Schritt in der völligen An¬
gleichung der Luxemburger Verhältnisse in den Gau Mosel¬
land und damit an das Reich getan.

Lettland lebt wiedera»f
Die erste Parade deutscher Truppen fand dieser Tage in L i b a u

statt. Diele Einwohner der Stadt wohnten dem militärischen Schau¬
spiel des Vorbeimarsches vor dem Feldkommandonten bei. Nach¬
mittag spielte ein Musikkorps auf einem Platz der Stadt. Die Stadt¬
verwaltung Riga  hat für ihre Angestellten und Beamten deutsche
Sprachkurse eingerichtet. Ueberall haben die deutschen und lettischen
Behörden mit dem Wiederausbau begonnen. So konnten in Dün a-
bu r g in einer Woche 430 Personen, die durch den Krieg brotlos
geworden waren, wieder in Arbeit gebracht werden. Der große Zu¬
strom deutscher Soldaten zum Wehrmacht  th' eät e r in Riga
machte hie Errichtung eines zweiten Theaters notwendig. Unter Lei¬
tung von „Kraft durch Freude" wurde nunmehr im" ehemaligen
Deutschen Schauspielhaus das zweite Soldatcntheatcr für Riga er¬
öffnet.

Eine Lupe als Brandstifter
In einer Wohnung in Höchst entstand ein Brand, dessen Ursache

zunächst unerklärlich schien. Bei näherer Untersuchung stellte sich
heraus, daß ein Vergrößerungsglas der Brandstifter war. Es hatte
auf der Fensterbank über einem Stück Papier gelegen, das die senk¬
recht aus den Brennpunkt der Lupe fallenden«Sonnenstrahlen in
Brand setzten. Der brennende Bogen flog ins Zimmer und ver¬
ursachte so das Feuer.

Ein Fünfjähriger ging auf Wanderung
Eine ansehnliche sportliche Leistung vollbrachte ein fünfjähriger

Junge, der ohne Wissen seiner Eltern von Aldenburg nach
Grossenmeer  zu seiner Großmutter wanderte. Der Knirps be¬
nutzte dabei seinen Tretroller, mit dem er die über 16.5 Kilometer
lange Strecke in zweieinhalb Stunden bewältigte.

Her funk meldet: „flu Junge; Mutter geht es gut!"
Täglich 500 Durchsagen des Sameradfchafisdienftes — Der

NSK. In einer verfallenen Bauernhütte, dicht hinter der Front,
sitzen ein paar Soldaten am Rundsunkempsänger. Einer von ihnen
hat Kopfhörer umgelegt, denn alles ringsum, sogar der Kerzen¬
stummel, zittert im' Lärm des furiosen Artilleriegewitters, das über
das Dach der Hütte hinwegfegt und sich weiter vorne über den Stel-
lungen der Sowjets urgewaltig entlädt. „Verflucht und zugenähtl"
schreit einer. „Das scheppert wieder ordentlich!" — „Ruhe!''' mahnt
ein anderer. „Jetzt kommt der Kameradschastsdienst. . ."

Die Soldaten hier an der Sowjetsron- sind nicht die einzigen, die
in früher Morgenstunde, zwischen  5 .00 Uhr und 6.15 Uhr am
Empfänge  r fitzen und der ruhigen, klareir Stimme eines An¬
sagers lauschen, der Feldpostnummer um Feldpostnummer aufrust.
Ueberall in Ost und West, in Nord und Süd, wo deutsche Soldaten
zum Schutze der Heimat und der europäischen Welt im Kampffeld
stehen, sind auf Veranlassung des Oberkommandos
der Wehrmacht Abhördienste eingerichtet  worden.
Begierig warten sie aus die Durchsage der Nachrichten, die ihre Ein¬
heit, ihren Kameradenkreisangehen. In der Heimat ist es nicht anders:
trotz der frühen Stunde lauschen Mütter, Frauen, Bräute, Väter und
Söhne, Brüder und Schwestern, Verwandte und Bekannte dem Ruf
in der Ferne, an die Front, wo er liebe Menschen erreicht und ihnen
Kunde aus der Heimat gibt. Wie vielfältig sind die Durchsagen, die
wir da. hören und die aus allen Teilen Großdeutschlands an den
Kameradschaftsdienstherangetragen werden! Einige hundert sind es
täglich, aus denen zuweilen das Bangen um einen lieben Menschen,
oft aber auch die Freude über ein glückliches Ereignis spricht. Da wer¬
den Vermißte ausgerusen, Kompaniesührer und Kameraden um Aus¬
kunft gebeten. Verwundete werden in den Lazaretten gesucht, Sol¬
daten in der Heimat zu einem Sterbenden gerufen. Wir hören aber
auch von vielen glücklichen Geburten, von Ferntrauungen, Grüßen aus
der Heimat und Mitteilungen, daß zu Hause alles in Ordnung und
Mutter wieder vollkommen genesen sei. — Umgekehrt hat aber auch
der Frontsoldat seine Wünsche: „Bitte, fragt einmal bei meiner Familie
an, wie es geht, ob die Kinder gesund sind und in der Schule gut
lernen; denn ich sitze hier aus einem ganz einsamen Posten und muß
wochenlang aus Post warten!"
Die Partei hilft mit Rat und Tat

Frau von C l a u s b r u ch, die Leiterin des Kameradschaftsdien-
stes, der seit 21. Jänner 1940 regelmäßig Front und Heimat ver¬
bindet, erzählt uns bei einem Besuch im Berliner Rundsunkhaus von
ihrer Arbeit. „Eine wesentliche Hilfe leistet uns — das sei gleich zu
Anfang dankbar hervorgehoben— die Partei.  Sie erspart uns
durch ihre Beratungen in den Ortsgruppen viele unnötige Rückfragen;
sie gibt uns die Sicherheit, daß alle Angaben stimmen.' Deshalb mel¬
det' sich der Volksgenosse, der den Kameradschastsdienstin Anspruch
nehmen will, am besten bei der für ihn zuständigen Ortsgruppe,
die ihm mit Rat und Tat zur Seite stehen wird. Der Ortsgruppen¬
leiter oder fein Beauftragter weiß, welche Angaben der Kamerad¬
schastsdienst für die Durchsagen braucht. Er nimmt es den Volks¬
genossen gern ob, den Kameradschastsdienst zu benachrichtigen, er be¬
glaubigt auch die einzelnen Angaben und übernimmt damit die Ge¬
währ, 'daß diese zweckmäßige Einrichtung nicht unnütz in Anspruch
genommen wird." Frau von Elausbruch läßt uns in einige Briefe
Einblick nehmen, wie sie zu Hunderten und Tausenden beim Kame¬
radschastsdienst entgehen und dort von sorgsamen Frauenhänden ge¬
öffnet werden. Eine besorgte Mutter schreibt da z. B.: „Mein Sohn
H. G. sFcldpostnunnner. .) hat seit vier Wochen nicht geschrieben.
Bitte lassen Sie ihn vom Rundfunk aufrufen; er möchte schnellstens
seinen Eltern schreiben. Bei uns daheim ist alles gesund und munter.

Rundfunk spricht zur Front — Was muß beachtet werden?

Frau G." — Eine Kriegerfrau schreibt: „Mein Mann, der Soldat K.
sFeldpostnummer. . ., geboren am 26. Oktober 1908) ist als vermißt
gemeldet. Fordern Sie, bitte, über den Rundfunk den Kompanieführer
und die Kameraden aus, mir nähere Mitteilungen zu geben. Frau K.
—Ein drittes Schreiben lautet: „Teilen Sie, bitte, dem Soldaten W.
(Feldpostnummer. . .) mit, daß ihm ein gesunder Sohn geboren
wurde. Er heißt Werner und wiegt 8 Pfund. Der Mutter geht es
gut. Vielleicht können Sie auch noch herzliche Grüße übermitteln.
Wie schreibt man an den kameradschastsdienst?

Die eingegangenen Briese werden gleich beim Eingang nach ihrer
Dringlichkeit  geordnet; die Frauen, die im Kameradschaftsdienst
Mitarbeiten, fühlen sich mit dem Schicksal jeder einzelnen Schreiberiv,
bzw. jedes Schreibers kameradschaftlich verbunden. „Wenn in beson¬
deren Fällen eine Durchsage allein nicht helfen kann, dann suchen
wir selbstverständlich auch noch andere Wege ", betont Frau
von Elausbruch. „Wir arbeiten mit den zuständigen Stellen der
Partei, des Staates und der Wehrmacht auf das engste zusammen.
Jeder Fall wird sorgfältig geprüft und wo eine Hilfe noch neben der
Durchsage möglich ist, wird sie von uns eingeleitet. . . So geben
wir den zuständigen Dienststellenz. B. Nachricht, wenn uns in unserer
Arbeit Fälle bekannt werden, in denen eine zusätzliche Betreuung
der Soldatenjamilien angebracht ist, sei es durch Einsatz von Haue-
haltshilsen, Unterbringung in Heimen oder wirtschaftliche Unter¬
stützung." Frau von Clausbruch hat aber auch verschiedene Wünsche
an diejenigen, die den Kameradschastsdienstin Anspruch nehmen
wollen. Sie bittet, daß alle Briese deutlich und klar geschrieben wer¬
den und daß sie alles enthalten, was der Kameradschafts¬
dienst für die Durchsage wissen muß:  Namen und Feld¬
postnummer, bei Anruf von Vermißten auch das Geburtsdatum; ferner
die genaue eigene Anschrist und schließlich die Beglaubigung durch die
zuständige Ortsgruppe der NSDAP. Dann kann der Brief eingesandt
werden an den Kameradschastsdienstdes Großdeutschen Rundfunks,
Berlin - Charlottenburg 9, Haus des Rundfunks,
Masurenallee. Es werden täglich ungefähr 500 Durchsagen
gegeben, geordnet nach den Feldpostnummern, um den Abhördiensten
bei der Truppe die Aufnahme der für sie bestimmten Mitteilungen zu
erleichtern. Dem Deutschlandsender sind für diese Sendung die Sen¬
der Bremen, Friesland, Weichsel, Donau, Alpen und der norwegische
Rundfunk angeschlossen, so daß alle Fronten in Europaund
in der afrikanischen Wüste erreicht  werden. Für die
Kriegsmarine gibt es einen besonderen Kameradschastsdienst in allen
Zonen des Deutschen Kurzwellensenders. H. D.

Ferntrauung mit einem Gefallenen
Eine in ihrer Art denkwürdige Ferntrauung fand in diesen Tagen

auf dem Standesamt in E ber s d or f bei Friedland statt. Der Untcr-
offizier Otto Ernst M a iw a l d, der in den Reihen des deutschen
Asrikakorps für Deutschlands Zukunft kämpft, hatte am 1. Juni vor
dem Kommandeur feiner Dienststelle in Afrika die Eheerklärung ab¬
gegeben. Durch allerlei widrige Umstände und die weite Enffernung
kam das Dokument erst jetzt in die Heimat, gleichzeitig aber auch die
Nachricht, daß der Bräutigam wenige Tage später den Heldentod
gestorben ist. Trotzdem konnte ans Grund der gesetzlichen Bestimmun¬
gen die Ferntrauung noch nachträglich stattsinöcn. Im Rahmen einer
ernsten Feier Unterzeichnete die Braut auf dem Standesamt die Doku¬
mente, durch die die Eheschließung auch noch nach dem Tode des
Bräutigams rechtsgültig geworden ist.
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Planmäßig inserieren bringt Erfolg?

nimmt Großmuüei einen Leinenlcippen. Der hindert zwar bei
der Arbeit und es heilt nicht darunter. Aber dafür rutscht er
dauernd und ist immer schmutzig. Im Ernst nehmen Sie lieber
das heilende Wundpilasler

in allen Apotheken und Drogerien.

Eine derartige Wirkung Hatte Emming nicht erwartet. Er
Hatte sich etwas geschämt, diesen alten Kriminaltrick anzu¬
wenden, Hatte nicht einmal mit einem Erfolg gerechnet, son¬
dern nur routinemäßig einen Versuch mache,: wollen, um
nichts auszulassen. Jetzt Hatte mit einem Schlage alles ein
anderes Aussehen.

„Das ist die Tatwaffel" sagte er langsam und betont.
Warum erschrecken Sie so, Herr Birger Lund? Ist Ihnen
diese kleine Iadesigur vielleicht nicht ganz unbekann?"

„Ich Hab das Ding nie gesehen. . . Weiß überhaupt nicht,
was Sie von mir wollen, und verstehe von A bis Z kein
Wort von allem, was Sie mir da erzählt haben. Ich habe
keine Ahnung, was das für ein Götze ist . . . Woher sollte ich
auch? — Und wenn Sie wissen wollen, weshalb ich erschrok-
ken bin, dann sehen Sie sich das eklige Grinsen mal an, mit
dem der Kerl einen anschaut. Solche Fetische sind mir seit
jeher auf die Nerven gegangen."

Das war eine etwas zu langatmige und ausführliche Er¬
klärung, als daß Emming sie geglaubt hätte. Birger Lunds
Worte: „Das . . . das ist doch. . ." bewiesen zur Genüge, daß
er diese Figur kannte.

Emming hatte das unklare Gefühl, in einen falschen Weg
hineingedrängt zu werden. — Und trotzdem mußte er diesen
Weg weiter gehen, dazu zwang ihn die einfachste Logik. —
Sollte er Birger Lund die Tat auf den Kopf zusagen? . . .
Und Baron Horn? Gegen den mindestens ebenso schwer¬
wiegende Verdachtsgründe sprachen? War es vielleicht ein
schlau verabredeter Plan zwischen diesen beiden, durch halbe
Zugeständnisse und unwahrscheinlichklingende Behauptungen
den wahren Tatbestand zu verwirren ? Wollte man etwa ab¬
sichtlich den Gedanken in ihm erwecken, daß so viel Unüber¬
legtheit, so viele Fehler und Dummheiten zwei intelligenten
Menschen nicht zuzutrauen seien? War es vielleicht raffinier¬
teste Berechnung, daß sich alle beide der Polizei geradezu auf
dem Präsentierteller darvoten, weil sie wußten, daß ihre Be¬
ziehungen zu dem Ermordeten ja doch an den Tag kommen
würden? War diese Arglosigkeit eine Komödie, nur um später
sagen zu können: So wie wir würde keiner gehandelt haben,
der wirklich schuldig ist? — Entfliehen oder den Versuch da¬
zu machen, kann jeder. Aber dableiben und gerade dadurch
den Verdacht von sich ablenken, das wäre neuartiges, sozu¬

sagen geistiges Alibi, würdig eines offenbar etwas absonder¬
lichen, aber so intelligenten Menschen, wie Birger Lund es
zweifellos war.

Hatte sich Emming aus dem Verhalten Axel Horns schon
keinen Reim machen können, so ging es mit Birger Lund
ähnlich. Verständlicher wurde beides, wenn man ein heimliches
Zusammenarbeiten der zwei Freunde annahm. Das Motiv
blieb allerdings bei beiden im Dunkel. Denn daß es von Bir¬
ger Lund eine Falle gewesen war, den Streit mit dem Ueber-
setzer zuzugeben, leuchtete Emming ohne weiteres ein. Wenn
Lund und Horn aber unter einer Decke steckten, dann war
das Motiv schon eher zu erraten : Cherchez la Femme! (Sucht
nach einer Frau !) Dieses alte Grundmotio menschlichen Tun
und Lassens würde wahrscheinlich auch hier dahinter stecken.
— Mona O'Kelly — oder eine andere Frau?

Nur eines war bisher sicher: Birger Lund mochte noch so
viel reden — er hatte sein Erschrecken beim Anblick der Tat¬
waffe nicht unterdrücken können. Und alles andere würde
Einming auch noch herausbekommen, das schwor er sich in
diesem Augenblick. Es galt weiterzugehen auf dem einmal
beschrittenen Wege und zu versuchen, Lund durch Fragen noch
mehr in die Enge zu treiben.

„War Fräulein O'Kelly heute abend zugegen, als Sie mst
ihrem Vater verhandelten?"

Birger Lund starrte den Kommissar mit dem Ausdruck eines
solchen Erstaunens an, daß es diesem schon übertrieben Vor¬
kommen mußte.

„Aha! — Sie wollen den Kavalier spielen und darüber nicht
reden. — Auch gut. — Aber vielleicht beantworten Sie mir
dann eine andere Frage : Wer von Ihnen beiden hat Baron
Horn ins Haus gelassen? Sie — oder Mona O'Kelly?"

Birger Lund stand auf und ging ein paar Schritte rück¬wärts.
„Er hat Angst," dachte Einming. Er fürchtet, daß ich jetzt

auf ihn zutreten, ihm die Hand auf die Schulter legen und
sagen werde: „Herr Lund Sie sind verhaftet."

„Warum antworten Sic nicht?" fragte Emming scharf, der
schon, glaubte, daß Lunds nächste Worte , ein Geständnis
bringen müßten. Aber er sollte eine große Enttäuschung er¬leben.

Birger Lund, der Mann , von dem der Kommissar angenom¬
men hatte, er sei dem Zusammenbrechennahe, sah ihn plötzlich
ironisch lächelnd an und sagte sehr ruhig:

„Warum ich nicht antworte ? Weil ich auf Fragen , die ich
nicht verstehe, nicht antworten kann. — Entweder wir reden in
zwei verschiedenen Sprachen . . . oder einer von uns beiden ist
verrückt geworden. — In aller schuldigen Achtung, Herr Kom¬
missar: Ick nehme es gern auf mich, für verrückt gehalten zu
werden. Aber ich weigere mich, von Ihnen Kreuzworträtsel
vorgesetzt zu bekommen. Ich habe weder den Vorzug, Herrn
oder Fräulein O'Kelly zu kennen, noch kann ich jemanden in
ein Haus gelassen haben, das ich noch niemals betreten
hatte, bevor mich Ihr Schutzmann hierher schleppte."

Emming hatte ihn ruhig ausreden lasse. Aber jetzt war seine
Geduld zu Ende: „Sie können mich nicht dumm machen!" schrie
er erbost. „Sie haben sich heute abend Eingang in dieses Haue
verschafft unter dem Vorwand, mit O'Kelly über Ihren Ro¬
man sprechen zu müssen, dann haben Sie .\ ."

Birger Lund fuhr hoch wie eine Rakete: „Zum Henker, was
quasseln Sie denn immerzu von meinem Roman ?"

„Herr," sagte Emming gemessen, „wenn Sie darauf speku¬
lieren, für geistig unzurechnungsfähig erklärt zu werden, dann
müssen Sie das gescheiter ansangen. Damit, daß Sie ab¬
leugnen, was Sie zugegeben haben, ist das nicht getan." Ek
riß die Tür auf: „Geben Sie acht, daß dieser Herr sich nicht
verflüchtigt," rief er dem im Gang sitzenden Wachtmeister zu
und verschwand im Herrenzimmer. Gleich darauf kam er mit
einem dicken Packen unter dem Arm zurück. Zuerst flog die
Küchentür hinter ihm schmetternd ins Schloß, dann krachte die
schwere Manuskriptmappe auf den Tisch.

„Was ist das hier, Herr Lund ?"
„Lassen Sie sehen," meinte Birger ungerührt und trat

näher. „Für Manuskripte habe ich immer etwas übrig."
Er schlug die Titelseite auf und — stutzte. Dann fing er an

zu lesen. Er blätterte . . . las hier und dort eine Stelle
blätterte weiter . . . und schob schließlich das Manuskript von
sich - • •

..Vüte — euren Augenblick!" sagte er dann, indem er die
Brille abnahm und die Hand über die Augen legte Diese
Uebersctzung hat Herr O'Kelly angefcrtigt, wenn ich Sie recht
verstanden habe?"

(Fortsetzung folgt)


	[Seite 2797]
	[Seite 2798]
	[Seite 2799]
	[Seite 2800]
	[Seite 2801]
	[Seite 2802]
	[Seite 2803]
	[Seite 2804]
	[Seite 2805]
	[Seite 2806]

